12. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 14. Januar 1862. 

Nach vorhergegangenem Gottesdienſt in der königl. Schloß⸗ 
kapelle und der St. Hedwigskirche verſammelten ſich heute gr 
12 Uhr die durch die Allerhöchſte Verordnung vom 21. Dez. v. J. 
einberufenen Mitglieder beider Häufer des Landtags der Monarchle 
im Weißen Saale des königl. Schloſſes. Nachdem Sr. Majeftät 
dem Könige gemeldet worden war, daß die Mitglieder des Land⸗ 
tags und die zu dieſer Feierlichkeit Eingeladenen verſammelt ſeien, 
erſchienen Allerhöͤchſtdieſelben, geleitet von den Prinzen des koͤnigl. 
Hauses. Mit einem dreimaligen Hoch empfangen, nahmen Aller- 
hoͤchſtdteſelben auf dem Throne Platz und verlaſen ſtehend folgende 
Eröffnungerede: 

Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden 
Häuſern des Landtags! 
Ihre Thätigkeit beginnt in ernſter Zeit. 
Nachdem Gottes Rathſchluß die Krone mit der 


Bürde ihrer Pflichten und Rechte auf Mein Haupt ge⸗ 
legt, habe Ich dieſem Meinem Königlichen Rechte an | 


825 Stätte die Weihe gegeben. Die Theilnahme 
eines Volks an dieſer Feier hat bewieſen, daß ſeine 
Liebe und Treue, welche der Stolz und die Kraft Mei⸗ 
ner Vorfahren waren, mit der Krone auch auf Mich überge⸗ 
gangen ſind. Solche Kundgebungen konnten Meinen feſten 
Vorſatz nur ſtärken, Meine Königlichen Pflichten im Geiſte 
Meiner Ahnen für das Wohl und die Größe Preußens 
zu üben. 
N Mit Mir hat Preußen dem Allmächtigen gedankt, 
als Seine ſtarke Hand den Frevel gnädig abwendete, der 
Mein Leben bedrohte. Mit erg Sie heute 5 
unerſetzlichen Verluſt, den die Vorſehung über ein großes 
2 Reich und über ein Königshaus verhängt 
hat, welches dem Meinigen durch die theuerſten Bande 
der Verwandtſchaft verbunden iſt. 9 4 N 
Die Lage des Landes iſt 
digend. 


Ackerbau, Gewerbe und Handel zeigen eine fort⸗ 
ſchreitende Regſamkeit, wenn auch zu Meinem Bedauern 
einzelne Zweige des Verkehrs durch Störungen in den 
gewohnten Beziehungen zum Auslande leiden. 

Die Eiſenbahnen haben weſentlich dazu beigetragen, 
Ueberfluß und Mangel an Bodenerzeugniſſen in den ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen auszugleichen. Auf ihre weitere 
Audehnung bleibt die Fürſorge Meiner Regierung ge⸗ 
richtet. N g 

Die nach dem öſtlichen Aſien entſendete Miſſion hat 
den größten Theil ihrer Aufgabe durch den Abſchluß von 
Verträgen mit China und Japan bereits glücklich gelöſt. 
Ich hoffe, daß unſer Seehandel die ihm durch dieſe Ver⸗ 
träge eröffneten und geſicherten Bahnen mit Erfolg be⸗ 
treten wird. 15 | 

Sowohl dieſe beiden Verträge als der zur Erleich⸗ 
terung der Schifffahrt über Ablöſung des Stader Zolles 

. gehtofiene Vertrag werden Ihnen zu verfaſſungsmäßiger 

uſtimmung vorgelegt werden. Be 

Das deutſche Handelsgeſetzbuch wird bald — ich 
erwarte es mit Zuverſicht — Gemeingut des größten 
Theiles von Deutſchland ſein. Im Anſchluſſe an das⸗ 

elbe werden Ihnen einige Geſetzentwürfe zu weiterer 
örderung der Intereſſen des Handels, wie zur Regelung 
der Rechtsverhältniſſe der Seeleute zugehen. N 

Von größerem Gewicht ſind andere Entwürfe, welche 

eine Regierung vorlegen wird. 
beweiſen, daß Ich, Meinen Grundſätzen getreu, den Aus⸗ 
bau unſerer Verfaffung vor Augen habe. 

Die Vorlagen, welche die Umbildung gegenwärtig 


im Allgemeinen befrie⸗ 


beſtehender Einrichtungen bezwecken, geben Zeugniß, daß 
eine Regierung die Reformen nicht zurückhält, welche 


durch thatſächliche Verhältniſſe und das gleichmäßig zu 
berückſichtigende Wohl aller Stände begründet find. 
Die Ausführung des Geſetzes vom 29. Mai v. J. 
wegen anderweiter Regelung der Grundſteuer hat unter 
entgegenkommender und loyaler Mitwirkung der Grund⸗ 
beſitzer ungeachtet der großen zu überwindenden Schwie⸗ 
ugkeiten jo erfreuliche Fortſchritte gemacht, daß die 
N Vodeltige Beendigung des Veranlagungswerks erwartet 
N en darf. 
\ Die Finanzen des Staats find in befriedigender 
7 Der geſteigerte Ertrag verſchiedener Einnahme⸗ 


Verpflichtung zum 
zu geben. 


Sie werden Ihnen 


nungsvolle Kräfte entriſſen haben. 


Mittwoch den 15. Januar 1862. 


Voſener Zeitung, 


des für das verfloſſene Jahr erforderlichen Zuſchuſſes zu 
den Koſten der Heeresorganiſation ſeine Deckung in 


Mehreinnahmen finden wird. 


Der mit gewiffenhafter Sorgfalt aufgeſtellte Staats⸗ 
haushaltsetat ergiebt für das laufende Jahr eine weitere 
Steigerung der Einnahmen. Dadurch ſind die Mittel 
gewährt, neue als nützlich oder nothwendig erkannte Aus⸗ 
gaben zu beſtreiten und den durch die Reform des Hee— 
res bedingten Zuſchuß zu vermindern. Soweit derſelbe 


für dieſen Zweck neben den Steuerzuſchlägen erforderlich 


bleibt, welche bis zur Erhebung der regulirten Grund⸗ 
ſteuer nicht entbehrlich ſein werden, finden ſich die Mit⸗ 
tel dazu in dem noch unverwendeten Ueberſchuſſe des Jah⸗ 


res 1860. Es wird daher vorausſichtlich ſo wenig im 
laufenden Jahre wie in den beiden vorhergehenden Jah⸗ 


ren eine Verminderung des Staatsſchatzes eintreten. 
Bei der Feſtſtellung des für die reorganiſirte Ar⸗ 
mee erforderlichen finanziellen Bedarfs ſind die Rückſich⸗ 
ten ſtrengſter Sparſamkeit beachtet worden. Eine weitere 
Ausdehnung derſelben würde die Schlagfertigkeit und 
Kriegstüchtigkeit des Heeres, folglich deſſen Lebensbedin⸗ 


gungen und damit die Sicherheit des Vaterlandes gefährden. 


Im Verfolg der Reorganiſation wird Meine Re⸗ 
gierung Ihnen einen Entwurf in Betreff einiger Abän⸗ 
derungen des Geſetzes vom 3. September 1814 über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſte vorlegen. Derſelbe iſt 
dazu beſtimmt, den ſeit Erlaß jenes Geſetzes unabweis⸗ 
lich hervorgetretenen Bedürfniſſen unſeres Kriegsweſens 
abzuhelfen, ſo wie den geltenden Verordnungen über die 
Seedienſt eine geſetzliche Grundlage 

In Bezug auf die nunmehr glücklich beſeitigten Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika hatte Ich Meinen Geſandten 
in Waſhington mit Weiſungen verſehen laſſen, welche 
ihn in den Stand ſetzten, die Rechte der neutralen Schiff⸗ 
fahrt zu wahren und der Sache des Friedens kräftig das 
Wort zu reden. 8 E . 

Meine Begegnung mit dem Kaiſer der Franzoſen 
im Laufe des verfloſſenen Herbſtes hat nur dazu beitra⸗ 
gen können, die bereits beſtehenden freundnachbarlichen 
Beziehungen zwiſchen Unſeren beiderſeitigen Staaten noch 
günſtiger zu geſtalten. Die Verhandlungen über eine ver⸗ 
tragsmäßige Regelung der Verkehrsverhältniſſe zwiſchen 
dem Zollverein und Frankreich dauern fort. a 

Meine ernſten und unausgeſetzten Bemühungen, eine 
zeitgemäße Reviſion der Wehrverfaſſung des Deutſchen 
Bundes herbeizuführen, haben zu Meinem Bedauern ein 
befriedigendes Ergebniß bisher noch nicht gewährt. In⸗ 
zwiſchen iſt Meine Regierung beſtrebt, im Wege der Ver⸗ 
einbarung mit einzelnen deutſchen Staaten, eine größere 
Gleichmäßigkeit in den militäriſchen Einrichtungen anzu⸗ 
bahnen und dadurch die Wehrhaftigkeit Deutſchlands zu 
erhöhen. Die in dieſem Sinne mit der Herzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gothaiſchen Regierung abgeſchloſſene Konven⸗ 
tion wird Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
vorgelegt werden. 

In gleicher Weiſe widmet Meine Regierung der 
wichtigen Angelegenheit der Vertheidigung der Deutſchen 
Küſten und der Entwickelung unſerer Flotte, für welche 
ſich überall ein ſo erfreuliches Streben kundgegeben und 
durch patriotiſche Beiträge innerhalb und außerhalb Preu⸗ 
ßens bethätigt hat, ihre unausgeſetzte Sorgfalt. Wir 
beklagen die Verluſte, welche unſerer jungen Marine hoff⸗ 


die keiner Flotte erſpart bleiben, können das Gewicht der 
Gründe, welche eine raſche Erhöhung unſerer Wehrkraft 
zur See verlangen, nur vermehren. Der zur Regelung 
dieſer beſchleunigten Entfaltung beſtimmte Gründungsplan 
unterliegt der abſchließenden Berathung Meiner Regierung. 

Das Bedürfniß einer allgemeinen Reform der Bun⸗ 


desverfaffung hat neuerlich auch im Kreiſe der Deutſchen 


Regierungen von verſchiedenen Seiten ausdrückliche An⸗ 
erkennung gefunden. Treu den nationalen Traditionen 
Preußens, wird Meine Regierung unabläſſig zu Gunſten 
ſolcher Reformen zu wirken bemüht ſein, welche, den wirk⸗ 
lichen Machtverhältniſſen entſprechend, die Kräfte des 
Deutſchen Volkes energiſcher znſammenfaſſen und Preußen 


zweige begründet die Hoffnung, daß ein erheblicher Theil 


Aber ſolche Unfälle, 


12. 


In ſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


in den Stand ſetzen, den Intereſſen des Geſammt⸗Vater⸗ 
landes mit erhöhtem Nachdruck förderlich zu werden. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern iſt der Verfafſungs⸗ 
ſtreit in Kurheſſen noch nicht geſchlichtet. Ich will jedoch, 
ſelbſt den letzten Ereigniſſen gegenüber, an der Hoffnung 
feſthalten, daß den Bemühungen Meiner Regierung, welche 
fortwährend auf Wiederherſtellung der Verfaſſung von 
1831, unter Abänderung der den Bundesgeſetzen wider⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen derſelben, gerichtet ſind, der 
endliche Erfolg nicht fehlen wird. 

Meine und die Kaiſerlich öſtreichiſche Regierung find 
mit der Königlich däniſchen Regierung auf deren Wunſch 
in vertrauliche Unterhandlungen eingetreten, um eine vor⸗ 
läufige Grundlage für eine Verſtändigung zwiſchen dem 
Deutſchen Bunde und Dänemark über die Frage der 
Herzogthümer zu gewinnen. Wir halten dabei ſowohl 
an dem Bundesrecht, als an beſtimmten internationalen 
Vereinbarungen feſt, und es gereicht Mir zur lebhaften 
Genugthuung, daß hierin das vollſte Einverſtändniß nicht 
nur zwiſchen Mir und dem Kaiſer von Oeſtreich, ſon⸗ 
dern auch zwiſchen Uns und allen Unſern übrigen deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen beſteht. 

Meine Herren! Sie ſind berufen, im Verein mit 
Meiner Regierung die Geſetzgebung, welche in einer gro⸗ 
ßen Zeit begonnen wurde, weiter zu führen. Wie jene 
Reformen beſtimmt waren, dem Patriotismus des preu⸗ 
ßiſchen Volkes ein größeres Feld der Bethätigung zu er⸗ 
öffnen und dadurch deſſen Aufſchwung vorzubereiten, ſo 
erwarte Ich von der gegenwärtigen Fortführung jener 
Geſetzgebung die gleiche Wirkung. 
Die Entwickelung unſerer Inſtitutionen 


muß im 


Dienſte der Kraft und der Größe unſeres Vaterlandes 


ſtehen. Niemals kann Ich zulaſſen, daß die fortſchrei⸗ 
tende Entfaltung unſeres inneren Staatslebens das Recht 
der Krone, dle Macht und Sicherheit Preußens in Frage 
ſtelle oder gefährde. 

Die Lage Curopa's fordert einträchtiges Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen Mir und Meinem Volke. Ich zähle auf 
die patriotiſche Unterſtützung ſeiner Vertreter. 


Nach Beendigung der Rede erklärte an Stelle des Staats⸗ 
Miniſters v. Auerswald, welcher durch Krankheit zu erſcheinen be⸗ 
hindert war, der Staatsminiſter von der Heydt im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs den Landtag: für eröffnet. 

Se. Majeſtät verließen darauf den Saal 


unter wiederholtem 
dreimaligen Lebehoch der Verſammlung. 


Berlin, 15. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
dem erſten Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs 999 anden un Nane u 
Grand Maitre de l’Artillerie Baron von Wrede und dem herzogl. ſachſen⸗ 
koburg⸗gothaiſchen Staatsminſſter, Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn von 
Seebach, den königl. Kronenorden erſter Klaſſe; dem fürſtlich ſchwarzburg 
ſondershauſenſchen Staatsminister, Wirklichen Geheimen Rath von Elsner, 
dem herzogl. ſachſen⸗meiningenſchen Oberhofnieifter Freiherrn von Uechtriß, 
und dem herzogl. naſſauiſchen Generalmajor, Freſherrn von Breidbach ⸗ 
Bürresheim, den königl. Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem 
kaſſerl. franzöſiſchen Oberſten Borel, dem in Dienſten Er Majeſtät des Könige 
Viktor Emanuel ſtehenden Oberſten, Grafen Robilant, dem königl. ſchwedi⸗ 
ſchen Oberſtlieutenant in der Garde und Flügel- Adjutanten von dholm, 
dem fürſtl. ſchaumburg⸗ lippeſchen Regierungspräſidenten Freiherrn von Lauer⸗ 
Münchhofen, und dem fürſtl. lißppeſchen Kabinetsminiſter von O eimb, 
den königl. Kronenorden zweiter Klaſſe; dem kaiſerl. franzöſiſchen Eskadrons⸗ 
Chef Marquis N DAL, „en kaiſerl. franzöſiſchen Hauptleuten Broge und 
Vaulgrenat, dem kalſerl. franzöſiſchen Rittmeiſter d Espeuil, dem in St. 
Petersburg angeſtellten königl. ſpaniſchen Legationsſekretär Diaz⸗del⸗ Moral, 
den in Dienften Sr. Majeſtät des Königs Viktor Emanuel ſtehenden Offizieren! 
Major Marquis Coconito, Rittmeiſter Marquis Pallavicin o, dem 
Hauptmann Grafen Gianottt und dem königl. ſchwediſchen Hauptmann von 
Ddencrang, ſowie den königl. hannoverſchen Offizieren: Major von Lan ⸗ 
desberg und Hauptmann Freiherrn von Brandis und dem königl. ſchwedi⸗ 
ſchen Kammerherrn Grafen von Platen den königlichen Kronenorden dritter 

Klaſſe; ferner: den kaiſerl. franzöſiſchen Lieutenants Marquis d Harcourt und 

| de Caſtrieg, dem in Dieniten Sr. Maſeſtät des Königs Biklor Emanuel 

ſtehenden Lieutenant Grafen Cigala, ſowie dem Lönigl, ſchwed. Lieutenant 
von Harmens den königl. Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen; dem 

Oberſtlieutenant und Flügel- Adjutanten Prinzen Kraft zu Hobenlohe⸗ 

Ingelfingen die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaſſers der Franzoſen 

1 ihm verliehenen Kommandeur ⸗Kreuzes des Ordens der Ehren-⸗Legion 

zu ertheilen. 5 h 

Her praktiſche Arzt ıc. Dr. Plaetſchke zu Sprottau iſt zum Kreis- Phyſi⸗ 

kus des Kreiſes Sprottau ernannt worden. e 

Der bisherige Kreisgerichts⸗Rath Berndt in Zeitz ift vom 1. April d. J. 
ab zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Nordhauſen und zugleich zum No- 
tar im Departement des Appellationsgerichts zu Halberſtadt mit Anweiſung 
ſeines 814 in Nordhauſen und mit der erpflichtung, ernannt worden, 

1 eine bisherigen Titels „Kreisgerichts-Rath“ fortan den Titel Juſtizrath“ 

zu führen. e 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen ift von Dres⸗ 
den hier eingetroffen. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Adolph zu Hohenlohe— 

Ingelfingen von Koſchentin. 

Se. Exzellenz der Erb. Landmarſchall im Herzogthum Schleſien, Kammer⸗ 
herr Graf von Sandretzky⸗Sandraſchüßz von Langenbielau, 
Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Appellationsgerichts. Chef⸗ 

Präſident Graf von Rittberg, aus Glogau. 


ze m 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag 14. Jan., Nachmittags. Mit dem 
Dampfer „Amerika“ ſind über Queenstown Nachrichten aus 
Newhork dom 31. b. M. eingetroffen. Die Aufregung we⸗ 
gen der Trentaffaire war vorüber und die Sprache der ame⸗ 
rikaniſchen Preſſe gegen England gemäßigter. Die „Handels⸗ 
Zeitung“ glaubt, daß die Antwort Sewards an Lord Lyons 


keine Löſung der nationalen Frage bedinge, aber es England 


freiftelle, ſich der Sache zu entziehen, ohne das von Seward 
vorgeſchlagene Geſetz zu verneinen oder ſich demſelben anzu— 
ſchließen. England aber könne ehrenhafterweiſe nicht jo han⸗ 
deln. Die „Newyork Times“ beſteht auf einem internationa⸗ 
len Kongreß behufs Regelung der internationalen Frage. 
London, Dienſtag 14. Jan., Abends. Nachrichten aus 
Newyork vom 1. Jan. melden, daß man daſelbſt glaubte, 
Maſon und Slidell würden ſich auf den in einigen Tagen bon 
Boſton abgehenden Dampfer „Niagara“ nach Europa ein⸗ 
ſchiffen. Die Haußtbanken der Vereinigten Staaten hatten 
im Allgemeinen ihre Baarzahlungen eingeſtellt. Mehrere Ban⸗ 
ken in Newyork ſetzten jedoch ihre Baarzahlungen fort; die 


Kupons der öffentlichen Schuld, welche am 1. Januar fällig 


find, werden baar ausgezahlt werden. Die Handelszeitung“ 
glaubt, daß die Einſtellung der Baarzahlungen nicht das Ende, 
ſondern erſt der Anfang der gegenwärtigen Zuſtände ſei; es 


müßten die direkten Steuern vollſtändig im Verhältniß zu den 


nationalen Ausgaben ſtehen. Dies würde das einzige Mittel 
ſein, eine große Kriſis zu vermeiden. „Evening Poſt“ ſagt, 
die Banken haben beſchloſſen, die dritte Emifjion der Unions⸗ 
anleihe von 50 Millionen nicht anzunehmen. f 

Es ſind Rekognoszirungen nach dem 15 engliſche Mei⸗ 
len bon Beaufort entfernten Charleſton gemacht worden. Ein 
Gerücht meldet, daß der engliſche Dampfer „Gladiator“, der 
Waffen am Bord hatte, die Blokade durchbrochen habe. 

Stebens war beauftragt worden, einen Geſetzentwurf 
im Kongreſſe einzubringen, durch welchen erklärt werden ſoll, 
das Südhäfen keine Eingangshäfen ſeien. Stevens tadelte 
in ſeiner Rede die Haltung Frankreichs, indem es bei der 
Trentaffaire intervenirt habe. Frankreich ſei nicht aufgefordert 
worden, zu interveniren. Die Amerikaner ſollten in Betracht 
ziehen, wie weit Frankreich und England berechtigt ſein könn⸗ 
ten, die amerikaniſchen Angelegenheiten zu kontroliren. Ste⸗ 
vend glaubt, daß die „Eugenia Smith“ ein amerikaniſches 
Fahrzeug geweſen ſei. | 

Es kurſirte das Gerücht von einer Schlacht in Kentucky; 
die näheren Umſtände waren nicht bekannt. m 

Ein Meeting der in Newyork wohnenden Engländer ijt 
angeſetzt, um der Königin das Beileid über das Hinſcheiden 
des Prinz⸗Gemahls auszudrücken. 

Paris, Dienſtag 14. Januar. Ein Telegramm aus 
Alexandrien vom 12. d. meldet, daß ein Paſcha daſelbſt ein⸗ 


Die Verwendung des Kochſalzes in der Landwirthſchaft. 


Ueber dieſen Gegenſtand hielt der Dirigent der chemiſchen Verſuchſtation 
zu Kuſchen bei Schmiegel, Dr. Peters, in der jüngſten Sitzung des Koſten⸗Frau⸗ 
ſtädter landwirthſchaſtſichen Vereines einen ausführlichen Vortrag, der mit fo 
vielem Jutereſſe von den anweſenden Mitgliedern entgegengenommen wurde, 
daß Sie mir erlauben wollen, denſelben hier in feinen wichtigſten Momenten 
zu rekapituliren. 2 } 

In der Einleitung gedachte der Vortragende zunächſt der allgemeinen Ver⸗ 
breitung des Kochſalzes in der Natur, ſich theils in feſter Form als Steinſalz, 
theils in gelöſter, als Beſtandthell faſt aller Gewäſſer des Erdbodens findet. 
Der Salzgehalt des Meerwaſſers wurde erklärt durch das fortwährende Zufließen 
ſalzhaltigen Waſſers (der Ströme) und die gleichzeitige, ununterbrochene Ver⸗ 
dunſtung reiner, falzfreier Waſſerdämpfe. Salzquellen entſtehen dadurch, daß 
das verſickernde Regenwaſſer mit Steinfalzlagern oder ſehr ſalzreichen Geſteinen 
zufammenteifft, das Salz auflöft und beim Heraustreten als Quelle mit ſich 
führt. Außerdem findet fie) das Salz in den organifirten Körpern des Thier- 
und Pflanzenreſches, und nach genauen (ſpektral⸗analytiſchen) Unterhandlungen 
vom Profeſſor Bunſen auch in der Atmöſphäre. Da das Kochſalz erſt bei ſehr 
hoher Temperatur Luftgeſtalt annimmt, ſo liegt auf der Hand, daß in der At, 
moſphäre kein Kochſalzdampf enthalten ſein kann; es iſt vielmehr mit dem Waſ⸗ 
ſerdampf darin ſuspendirt und gelangt durch die Gewalt der Winde, welche 
Theilchen des Meerwaſſers mit ſich fortreißen, in dieſelbe. Mit den meteoriſchen 
Niederichlägen gelangt das Salz auf die Erde zurück. Es beträgt die bei Paris 
in einem Jahre auf die Fläche eines preußiſchen Morgens niederfallende Salz. 
menge gegen 5 Pfd., an den Küften Englands dagegen 50 Pfd. und darüber. — 
Seiner chemiſchen Natur nach heſteht das Kochſalz aus Chlor (einem gasförmi⸗ 

en Stoffe) und aus einem filberweißen, ſehr leicht orydirenden Metalle, dem 
Natrlun oder aus Salzſäure und Natron. Der Vortragende ging hierbei fuer 
zieller auf die Begriffe: Salz, Baſis, Säure u. . w. ein, und ſuchte durch Ex⸗ 
perimente feine Deduftionen zu erläutern, beſchrieb hierauf die im Handel vor⸗ 


kommenden Salzſorten und zwar: 1) das Kochfalz zum menſchlichen Gebrauche 


(Küchenſalz). Reines Chlornatrium mit geringen Beimengungen; 2) Viehſalz. 

Mit Eiſenoxyd roth gefärbtes und mit Wermuthpulver verſetztes (denaturirtes) 
Stein⸗ oder Siedeſalz; 3) Düngeſalz. Meiſt viel Gyps, Glauberſalz, Thon, 
Sand u. ſ. w. enthaltend, oft nur mit einem Gehalt von 1½—3, doch auch bis 
24 Pfd. Kochſalz im Zentner; 4) Staßfurter Abraumſalz. Reich an Kali⸗ und 
Magneſiaſalzen. Die mittlere Zuſammenſetzung wurde angegeben zu 10-16 
Pfd. Kalifalzen, 25— 30 Pfd. Kochſalz und ungefähr evenſo viel Chlormagne⸗ 
ſium im Zentner (das übrige iſt Warfer, Gyps n. ſ. w.). 

Zur Verwendung des Salzes in der Landwirthſchaft übergehend, wurde 
zuerſt deſſen Anwendung als Düngmittel beſprochen. Obgleich ſchon ſeit den 
älteſten Zeiten die Düngung mit Salz bekannt iſt, ſo wird doch erſt in neuerer 
Zeit, in Deutſchland namentlich durch die Empfehlung von Schübler, Maper 
und Lampadfus, das Salz allgemeiner als Düngmittel verwendet... A 
Schüblers Unterſuchungen geht hervor, daß das Salz bei der Keimung der Sa, 
men leicht ſchädlich (retardirend oder ganz verhindernd) wirkt, während es nach 


Aus 


beendeter Keimung in mäßiger Menge die Entwickelung der Pflanzen fördert, 


Am empfindlichſten find im Allgemeinen die Blattpflanzen gegen das Salz, 
weniger empfindlich die Gräſer und Halmflanzen. Zur Erklärung der oft be. 
obachteten günſtigen Wirkſamkeit der Salzdüngung wurden ſodann die direkte 
Ernährungsfähigkeit deſſelben, ſeine Einwirkung auf die in der lebenden Pflanze 
vor ſich gehenden Prozeſſe und endlich das Verhalten des Salzes zu den Boden» 
beſtandthellen näher beleuchtet. Die direkte Ernährungsfähigkeit des Salzes 


iſt im Allgemeinen nicht hoch ed d namentlich enthalten unſere Zere⸗ 


alien in ihren Aſchen ſehr wechſelnde und oft verſchwindend kleine Kochſalz⸗ 
mengen während die Aſchen anderer, namentlich rübenartiger Gewächſe reicher 


während die nicht mit 
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getroffen war, welcher einen Anleihebertrag mit dem Haufe | 
Oppenheim überbrachte. 

Brüſſel, Dienſtag 14. Jan., Abends. Nach der heu⸗ 


tigen ⸗Independance“ hat Frankreich in Folge der Ei 
öff⸗ 
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des Hafens von Charleſton bei England von Neuem N 
nungen in Bezug auf Aufhebung der Blokade der Südhäfen 
gemacht. — Nach demſelben Blatte ſollen alle Schwier 
ten in der Dappenthal⸗ Angelegenheit gehoben ſein. Frank⸗ 
reich wie die Schweiz hätten ſich dahin entſchieden, die letzten 
Beſchlüſſe der internationalen Kommiſſion anzunehmen. | 

Petersburg, Dienftag 14. Jan. Die „Nordiſche 
Poſt“, das Organ des Miniſters des Innern; veröffentlicht 
ein Dekret, durch welches das Departe ment des hieſigen 
Reichsraths für Polen, das durch die Einſetzung des polni⸗ 
ſchen Staatsraths überflüſſig geworden, aufgelöft wird. — 
Graf Bludow iſt zum Präſidenten des Reichsraths und des 
Miniſterraths ernannt worden. Der Domänenminiſter Ge⸗ 
neral Murawieff iſt entlaſſen und General Zeleny zum Geran⸗ 
ten dieſes Miniſterlums ernannt worden. 

g (Eingeg. 15. Januar 8 Uhr Vormittags.) 
i Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 14. Januar. [Vom Hofe; 
Landtag ze.) Heute Vormittag empfing der König einige Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes und begab ſich alsdann mit den übrigen 
Herrſchaften nach der Schloßkapelle, wo die Mitglieder der beiden 
Häuſer des Landtages erangeliſcher Konfeſſion, die oberſten Hof- 
chargen, die Generalität ꝛc. zum Gottesdienſte verſammelt waren. 
Die Mitglieder katholiſcher Konfeſſion befanden ſich in der St. 
Hedwigskirche. In beiden Kirchen wurde der Gottesdienſt gleich⸗ 
zeitig um halb 11 Uhr abgehalten. — Die feierliche Eröffnung bei⸗ 
der Häuſer des Landtages erfolgte kurz nach 12 Uhr im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes und ging der Akt in der bekannten 
Weile vor ſich. Der König erſchien gefolgt von den königlichen 
Prinzen, der Generalität und den oberſten Hofchargen. Die Kö⸗ 
nigin und die Prinzeſſinnen hatten ihren Platz in der Hofloge ge⸗ 
nommen. Die Tribünen waren ſtark beſetzt und hatten ſich auch 
alle Chefs der hieſigen Geſandtſchaften eingefunden. Die Ver⸗ 
ſammlung folgte der Thronrede mit größter Spannung und ſchien 
diefelbe auch im Ganzen einen guten Eindruck zu machen. Der 
König betonte in der Rede beſonders die Stellen, welche von der 
Militärfrage und von der Situation in Kurheſſen und Dänemark 
handeln; auch den Schlußpaſſus ſprach er mit erhobener Stimme: 
Das Hoch, mit welchem der König empfangen und entlaſſen wurde, 
brachte das Mitglied des Herrenhauſes, Kronſyndikus v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf aus. Statt des erkrankten Staatsminiſters 
v. Auerswald erklärte der Handelsminiſter v. d. Heydt den Landtag 
für eroͤffnet. Von den Mitgliedern des Herrenhauſes fehlten noch 
viele, die Abgeordneten waren in der Mehrzahl erſchienen. Nach, 
dem Schluß der Eröffnungsfeierlichkeit begaben ſich die Landtags 
mitglieder in ihre Sißungbfäle. Im Herkenhauſe beſchäftigte man 
ſich unter dem Votſitz des Herrn v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf mit 
der Ptäſidentenwahl im Abgeordnetenhauſe wurden die Mitglieder 
in die Abtheilungen verlooſt. Als Alterspräſident fungirte der Abg. 
Geheimrath Kühne. Der Köniz begab ſich pom Schloſſe in ſein Palais, | 
nahm dortzunächſt die laufenden Vorträge entgegen und fonferirte als⸗ 
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Sachs gezeigt hat, dadurch ein, daß es die Verdunſtung von Waſſerdämpfen aus 
der Pflanze verlangſamt. Eine andere ungünſtige Einwirkung iſt die Behin⸗ 
derung der Ausbildung der Stärke und des Zuckers in den Kartoffeln und Run⸗ 
kelrüben. In Tharand verminderte ſich der . der ſächſiſchen Zwie · 
belkartoffel bei ſtarker 5 von 22 auf 13.15%. Runkelrüben ent⸗ 
hielten bei einer Düngung mit 3 tr, Salz pro Morgen nur 3,23% Zucker 
alz gedüngten 7,12% enthielten. Im Erdboden wirkt 
das Salz löſend auf die im abſorbirten Zuſtande darin enthaltenen Kali- und 
Amoniakverbindungen ein und macht dieſe Stoffe den Pflanzenwurzeln ſchneller 
zugänglich; daher ſchreibt ſich die oft beobachtete günſtige Wirkung des Salzes 
in einem Boden, welcher reich iſt an 15 enannter „alter Kraft“. Durch Um» 
jegung des Kochſalzes mit den Kalk- und Magneſiaverbindungen des Erdbodens, 
bildet ſich außerdem Chlor Kaleium und Chlormagneſium, zwei Körper, welche 
in hohem Grade hygroskopiſch ſind. Dieſe Umſetzung bedingt die oft bemerkte 
Erſcheinung, daß mit Salz gedüngte Aecker viel länger feucht bleiben, als andere 
daneben liegende nicht mit Salz gedüngte. Es wurde ſodann über die Erfah⸗ 
rungen der landwirlhſchaftlſchen Praxis bezüglich der Salzdüngung berichtet, 
welche mannigfach divergirend ſind. In England wird das Salz in Menge bon 
2—3 Ztr. pro Morgen in Beh ung mit Guang oder Stallmſſt meiſtens hei 
Runkelrüben verwendet, während man für Turnſps das Superphosphat vor⸗ 
zieht. Es fol das Salz den Halm fteifer machen und dadurch das Lagern des 
Getreides verhindern; auch ſoll es die Ausbildung des ane deer e Alg. 
Präſervatipmittel gegen! lad dae Se pen dient in England ferner das Ein⸗ 
quellen des Samenkorus und das Beſprengen der jungen Saaten mit Salz⸗ 
waſſer,. In Frankreich wurde das Salz ebenfalls von vielen hervorragenden 
Landwirthen zur Düngung empfohlen. Beſonderes Auffeben erregten nament⸗ 
lich die Düngungsverſuche von Kulmann in Lille mit Salz auf Wieſen dutch 
die günſtige Wirkung, welche es beſonders in Verbindung mit ſtickſtoffhaltigen 
Stoffen (Ammoniakſalzen) ausübte. In Deulſchland hat, wie ſchon erwähnt 
Schübler die Salzdüngung eingeführt. Neue Düngung erſuche ergaben eben⸗ 
falls oft recht günſtige Reſultate. In 15 auf Veranlaſſung des königl. preuß. 
Landes-Oekonomie-Kollegiumg ausgeführten Düngungsverſuchen wirkte das 
Salz 12 Mal günſtig“ In Bayern wirkte es als Zuſatz zu ſtickſtoffreichem 
Dünger vorthellhaft. Auch die im Königreich Sachſen ausgeführten Verſuche 
ſprechen meiſtens für die Anwendung der Salzdüngung. Die von Dr. Peters 
in ſeiner früheren Stellung als Aſſiſtent am Laboratorium des Hofrath Stöck⸗ 
hardt in Tharaud ausgeführten ſehr eh Düngungaverſuche mit Salz, 
ergaben ſehr verſchiedene, meiſtens aber ungünſtige Reſultate. Nur im Boden, 
welcher abſorbitkes Ammonlak enthielt, zeigte ſich die Salzdüngung gleichplei⸗ 
bend vortheilhaft. a 1 2 TE an Ar 


Das Mitgetheilte wurde hiernächſt dahin zuſammengefaßt, daß: 1) das 
Salz direkt ernährend nur bei Blattpflanzen und namentlich bei rübenartigen 
Gewächſen wirkt, daß auch auf Wieſen das Salz mit Vorkheil zu verwenden 
iſt, namentlich weil es die Qualität des Heues verbeſſert. Bei Halmfrüchten 
wirkt es direkt nicht; indirekt könne es jedoch auch hei dieſen Pflanzen insbeſon⸗ 
dere in reichem Boden eine Steigerung des Ertrags bewirken; 2) daß ſich Die 
anzuwendende Menge des Salzes u priori nicht beſtimmen laſſe, dieſelbe viel⸗ 
mehr von der Bodenbeſchaffenheit, der Pflau enaxt, der Witterung u. ſ. w. 
abhänge. Im Allgemeinen wurde jedoch eine ſchwächere Düngung (1—2 Ztr. 
Salz pro Morgen) anempfohlen. 3) Daß das Salz in nicht zu nahe Berlih» 
rung mit dem Samen, oder der jungen eee kommen dürfe, daß 
man es daher möglichſt tief unterbringen müſſe. — Nachträglich wurde über 
das Staßfurter Salz noch eine kurze Mittheilung gemacht. Dies Dünge⸗ 
mittel enthält außer Kochſalz noch Kali⸗ und Magneſiaſalz. Die Beziehungen 
der Letzteren zum Pflanzenleben ſind uns noch faſt völlig unbekannt; von den 
Kaliſalzen dagegen wiſſen wir, daß ſie zum Gedeiben der Pflanzen unentbehr⸗ 


daran find. Auf die Lebensvorgänge ber Pflanzen wirkt das Salz, wie Dr. lich find. Die meiſtens bis jetzt bekannt gewordenen Düngungsverſuche mit dem 


* 


gkei⸗ 1 


N sh 
dann mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt. Später 5 8 der König 
e Su 9 75 den Fürſten v. ee und andere fürſtliche 
erjonen. Der Kronprinz te auch heute wieder Hrn. v. Auers⸗ 
wald ſeinen Beſuch. e zen Soirée des ſardiniſchen 
Geſandten Grafen de Launay befand ſich auch der Vertreter Meck⸗ 
1 „ Gene . v. Hopffgarten. Um 10 Uhr, fo 
ird mir erzählt, fühlte ſich d große, ſtarke Mann plötzlich uns 
wohl, jo daß es ſich aus der Geſellſchaft zurückzog. Auf der Treppe 
wurde er vom Schla n und war auf der Stelle todt. 
Seine Leiche ſoll ſchon in den nächſten Tagen nach Mecklenburg ge⸗ 
bracht werden. Der Verſtorbene war in den Hof, militäriſchen 
und diplomatiſchen Kreiſen eine beliebte Perſönlichkeit und ſchon 
ſeit mehreren Jahren bei unſerem Hofe akkreditirt. Derſelbe genoß 
das volle Vertrauen des Großherzogs und wurd zu 
außerordentlichen Miſſionen verwandt. — Bei dem Handelsmini⸗ 
ſter v. d. Heydt iſt heute die erſte 1955 und wollen dieſelbe viele 
Landtagsmitglieder beſuchen. — Der bekannte Lotterie⸗Oberkollek⸗ 
teur Stadtrath Seeger iſt ſeit einiger Zeit ernſtlich erkrankt und iſt 
man für fein Leben ſehr beſorgt. 
„ A(Entſchei dungen] Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blatt“ enthält ein Erkenntniß des königlichen Obertribunals vom 
22. November v. J,, wonach die vom Angeklagten zur Rechtfertigung 
ſeiner Nichtigkeitsbeſchwerde vorgebrachte Rüge angeblicher Ver⸗ 
ſtöße gegen die Grundſätze ze. des Verfahrens eine Berückſichtigung 
nicht finden können, wenn er ſelbſt die betreffenden Akten unter⸗ 
drückt und ſo dem Nichtigkeitsrichter die Prüfung des Verfahrens 
unmöglich gemacht hat; und ein Eikenntniß des königlichen Gerichts⸗ 
hofes zur Entiheidung der Kompetenzkonflikte vom 8. Dez. 1860, 
wonach gegen Strafverfügungen der rheiniichen Regierungen in 
ſolchen Angelegenheiten in denen ihnen das Entſcheidungsrecht oder 
die Exekution zuſteht, der Rechtsweg unzuläſſig iſt. 
—[Demenki.] Zu der telegraphiſchen Depeſche über den 
event. bevorſtehenden Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
Preußens zu Dänemark bemerkt die „Berl. Allg. Ztg.“ wörtlich: 
„Eingezogenen Erkundigungen zufolge iſt dieſe Nachricht unrichtig.“ 
In der miniſteriellen Zeitung iſt die Depeſche gar nicht mitgetheilt. 
Stralſund, 12. Jan. [Militärſchlägereien] In letz 
ter Woche (Dienſtag) haben hier blutige Raufereien zwiſchen In⸗ 
fanterie und Maxineſoldaten ſtattgefunden, in Folge deren meh⸗ 
rete der letzteren ae verwundet ind Lazareth gebracht 
wurden. Die Veranlaſſung dazu waren wohl großentheils Tanz⸗ 
boden Rivalitäten. f 91 Ind 2 
HOeſtreich. Wien, 13. Jan. [Graf Rechberg und 
die Bundegreform.] Die „Preſſe“ ſchreibt: „Gleichwie das 
Beuſtſche Projekt in Berlin, wurde es auch in Wien verttaulich mit⸗ 
getheilt, und wenn vor Kurzem behauptet wurde, das Wiener Ka⸗ 
binet habe ſich in neuerer Zeit in Bezug auf die deutſche Frage in 
keiner Weiſe ene en beobachte eine völlig reſervirte Haltung, 
o kann dem in der beſtimmteſten Weiſe widersprochen werden. So 
gut wie Preußen, hat die vertrauliche ſächſiſche Mittheilung, und 
wir ſchlagen dieſes Verdienſt des Herrn v. Beuſt nicht geting an, 
Del 70 Frede euch 1. der N een 5 b. 
wur iber die deutſche Frage, d. h. über die Reform des be⸗ 
ſtehenden Bundesverhältniffee us af 118 Der Kane Re⸗ 
formplan kam beim Grafen Rechberg nicht beſſer weg, als beim 
Grafen Bernſtorff; er wurde in Wien eben ſo entſchieden wie in 
nen 98 und es 0 ferner ed 9 e 
inet in den Auseinanderſetzungen ſeiner Anſichten über Bundes⸗ 
Ei nicht 0 en als Gref Bewnftorf eu 
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Staßfurter Abraum ergaben ſehr günſtige Reſullale, namentlich die bekann ⸗ 
e · 


ten Verſuche der Oekonomſe⸗Räthe Fleck und Okel. uch dieſes Düng⸗ 
mittel fac beizend wilkl, kb vor der ebe e e Gaben 
Ban di Tue ebe andi ene 


In Bezug auf Verwendung des Salzes als Zugabe zum Futter det 

austhiere wurde zuvörderſt das allgemeine Vorhandenſein des Salzes in 
allen Theilen des thieriſchen Organismus erwähnt. Am reichlichſten findet es 
ſich in dem Blute und merkwürdigerweiſe iſt der W des Blutes bei ſalz⸗ 
reicher und ſalzarmer Nahrung fait. ganz konſtant. Ein 
Ueberſchuß an Salz wird durch den Urin ſehr bald wied 
leert. Es wurden ſodann die wichtigen Beziehungen des 
und Uebertritt des Nahrungsſaftes in den Kreislguf des Blutes und die 
Fortſchaffung det durch die Lebensthatigkeit abgenutzten Körperthelle aus dem 
Organismus, unterſtützt durch Experimente, erläutert. Die Nothwendigkeit 
einer Salzzugabe zur Nahrung der Menſchen und Thiere erhellt A HR, 
der Erzählung der Reiſenden, welche wie Mungo Park und Livingſtonle längere 
reben der 


ne r aus a 2 
ere, Salz oder ſalzreiche Nahrung zu verſch „Das Belecken der 
Kallwäade Bon Beh, der Wach A Eliten an Wild u. .. wi Den 
im Freien gehaltenen Thieren giebt man ſchon⸗ſeit langer Zeit Sly ſo den auf 
den Alpen und ſpaniſchen Gebirgen N An Bei den im e. 
gefütterten Thieren hat man erſt in neuerer Zelt die Salzfütterung el t, 
wozu beſonders die Empfehlungen Bouſſingaults und Lehmanns — 85 55 
haben. Bouſſingault ſt He [ine Unterſuchungen über den Einfluß des Salz⸗ 
ehaltes im Futter mit j N N tieren an. Ein Theil der leßteren wurde ohne 
alz gefftttert, der andere Theil erhielt per Kopf und Tag eine Zugabe uon 
1 Loth Salz. une wurden beide Abtheilungen gleichmäßig mit Heu, 
Grummet und Runkelrüben ernährt. Nach ungefähr einem halben Jahre wat 
die Gewichtszunahme bei den Thieren beider Abiheilungen ziemlich gieich. Ein 
großer Unterſchied ſtellte ſich dagegen in dem äußeren Habitus after raus. 
Die mit Salz gefütterten zelgten eine feine, kernige Haut und glänzendes, platte 
anliegendes Haar, während die ohne Salz gefütterten ein ſiruppiges, glanz⸗ 
loſes Haar hatten; die erſteren waren überdies viel munterer. Dr. Lehmann 
1 Verſuche mit Arbeitspferden an, 8400 von verſchledenem Alter 
und, ſo viel bekannt, vorher nie abſichlliche Sa gabe zum Futter erhalten 
hatten. Die Pferde beleckten die ihnen vorgelegten Salzſtücke mit großer Gier; 
und ließen längere Zeit das Futter unberührt. Sie nahmen umſomehr Salz 
zu ſich, je älter ſie waren. Auth im ſpäteren Laufe der Verſuche zeigte fich, 
daß die aufgenommenen Salzmengen mit dem Alter der Thiere ne genau 
korreſpondirken. Bei angeſtrengter Arbeit nahmen fie etwas weniger, als im 
An ee I . ine 57 1 ap er 90 1 57 555 
achen Unterſuchungen keinen uß. Bei Maſtpieh ſind die Ergebniſſe der. 
Verſuche widerſprechend; einige Weg zander e en, Spee 1 A. 
bei Maſthammeln, May bei Schweinen) haben einen günſtigen Erfolg beob⸗ 
achtet, während Andere keine Einwirkung bemerkten. Das Geſammtreſultat 
über die Salzzugabe zum Futter wurde dahin zuſammengefaßt, daß: „zur 
naturgemäßen Exiſtenz der Hausthtere eine Zugabe von Salz zu ihrem Fatter 
erforderlich iſt, da Nein des Ai vorwiegend eine digteliſche itt, 
indem es den regelmäßigen Verlauf der im Thierkörper ſtattfadend u Vorgänge 
befördert, daß es abet keine oder nur in gewiſſen Fällen (durch Erhöhung der 
Verdaulichkeit bed Nau eine Erhöhung der thierischen Produktion nach ſich 
jeht. Schließlich wurde empfohlen, die Salzaufgahme dem Belieben de 
hiere auheimzuſtellen. wie dies von vielen Landwirthen durch Einlegen von 
Steinſalzſtücken oder Salzleckſteinen bereits geſchieht. Auch wurde noch auge ⸗ 
eben, daß nach den Erfahrungen mehrerer Landwirthe die Salzfütterung das 
Wollefraßen der Sihafe beſeitigt. ) ) mr m 
Liſſa, im Januar, f B. % d. 
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v. Benedek die Summe von Einer Million Gulden zur Errichtung 
eines großen Militärhospitals für Lombardo⸗Venelien überwieſen 
haben. — Der Redakteur des „G. di Verona“, Herr Perego zeigt 
an, daß ihm mit Erlaß vom 26. Dezember v. J. unterjagt worden 
iſt, ſeinem Journal den Titel „Foglio de la Confederazione ita- 
liana“ beizulegen, indem derſelbe gegenwärtig gänzlich unpaſſend ſei. 

Heſſen. Kaſſel, 13. Jan. [Erklärung.] Der Kurfürft 
hat die durch den Bürgermeiſter Vaupel als Alterspräſidenten der 
entlaſſenen Verſammlung der Mitglieder zur Zweiten Kammer 
übergebene, von 44 dieſer Mitglieder unterzeichnete Adreſſe dem 
Minifterium des Innern zur Zurückgabe an Herrn Vaupel über⸗ 
wieſen. So iſt nun alſo auch dieſer Verſuch, für die Bitten des 
Volks einen Weg zu dem Herzen des Regenten zu finden, mißlun⸗ 
gen. Die Erklärung, welche für den nun eingetretenen Fall der 
Nichtannahme der Adreſſe von den 44 Unterzeichnern derſelben ver⸗ 


das öſtreichiſche Intereſſe zu wahren ſucht, welches vor Allem darin 
beſteht, Oeſtreich in einem möglichſt engen Zuſammenhange mit 
Deuiſchland zu erhalten. Aus der hier folgenden Analyſe des Er⸗ 
laſſes, mit welchem das Wiener Kabinet die Mittheilung des Hrn. 
v. Beuſt beantwortete, erhält das deulſche Publikum zum erſlen⸗ 
male genauere Kunde von dem Standpunkte der öſtreichiſchen Re⸗ 
gierung in der Frage der Bundes reform. Die öſtreichiſche Antwort 
auf die Mittheilung der vom Dresdener Kabinete gemachten Re⸗ 
formvorſchläge iſt, wie wir zu wiſſen glauben, in Form einer vom 
5. November v. J. datirten Depeſche an den öſtreichiſchen Geſandten 
in Dresden, Freiherrn v. Werner, N welcher zugleich die 
Weiſung erhält, Abſchrift dieſer Depeſche ſammt Beilage in den 
Händen des königlich ſächſiſchen Miniſters der auswärtigen Ange: 
legenheiten zurückzulaſſen. Die Depeſche beginnt mit der Mit⸗ 
theilung, daß Graf Rechberg die ſächſiſchen Reformvorſchläge nach 
Einlaufen derſelben unverweilt dem Kaiſer unterlegt hat, und daß 
er nunmehr in der Lage ſei, in Vollziehung der allerhoͤchſten Bes 
fehle dem ſächſiſchen Kabinete die Ergebniſſe der reiflichen Erwägung 
zur Kenntniß zu bringen, deren Gegenſtand der Dresdener Reform⸗ 
entwurf in Wien geweſen iſt. Vor Allem, bemerkt die öſtreichiſche 
Depeſche, habe man in Wien nicht geglaubt, bei der gegenwärtigen 
Sachlage eine umfaſſende, in alle Detail des ſäächfiſchen Entwurfs 
eindringende Unterſuchung vornehmen zu müſſen. Es könne ſich 
nur um die Aufſtellung einiger allgemeiner Geſichtspunkte handeln, 
welche den Vorſchlägen Sachſens gegenüber für den Standpunkt 
des öoͤſtreichiſchen Kabinets beſonders wichtig find. Dieſe allgemei⸗ 
nen Geſichtspunkte ſeien nun allerdings derart, daß fie den ſächſi⸗ 
ſchen Reformplan, deſſen Wichtigkeit und Tragweite durchaus nicht 
verkannt werden ſoll, nicht nur in ſeiner Grundidee, ſondern auch 
in ſeinen Einzelheiten berühren. Im Prinzip ſei das öſtreichiſche 
Kabinet damileinverſtanden, daß eine Reform der deutſchen Bundes» 
verfaſſung im volksthümlichen Sinne zu Stande gebracht werde; 
auch ſolle die Initiative hierzu von den Mittelſtaaten ausgehen; aber 
dies könne das öſtreichiſche Kabinet nicht abhalten, mit den Bedenken 
hervorzutreten, die das ſächſiſche Projekt bei ihm wachgerufen hat. 
Das Beuſtſche Reſormprojekt baſirt bekanntlich auf dem Grund⸗ 
gedanken, an Stelle detz laut Bundesakte Oeſtreich allein übertra⸗ 
genen Vorſitzes im deutſchen Bunde ein Alternat des Vorfitzes zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Preußen treten zu laſſen. Darauf nun antwor⸗ 
tet die öſtreichiſche Depeſche, daß das Wiener Kabinet für den Fall 
ſeiner Einwilligung in das Alternat mit Preußen die Vorausſetzung 
feſthalte, daß der deutſche Bund dann in ſeiner Eigenſchafk als 
Geſammtmacht ſein Vertheidigungsſyſtem auf die außerdeutſchen 
Befitzungen Oeſtteichs und Preußens ausdehnen müſſe. Frage man 
nun in Dresden, ob im gegenwärtigen Augenblicke ein Verſuch, 
dieſe Vorausſetzung zu verwirklichen, Ausſicht auf Erfolg habe, jo 
konne das Wiener Kabinet eine ſolche Frage nicht bejahen. Oeſtreich 
ſehe kein Anzeichen, welches einen Dritten zu neuer Anregung des 
Gedankens einer Geſammtgarantie des Beſitzſtandes der deutſchen 
Mächte ermuntern könne. Sei aber der Zeitpunkt hierfür in Deulſch⸗ 
land noch nicht gekommen, ſo halte dag Wiener Kabinet auch den 

genblick nicht für geeignet, zu Gunſten des Dualismus der 
Stellung Oeſtreichs als erſte Macht in Deutſchland zu entſagen. 
Das Alternat aber bilde die Bedingung der Verwirklichung des 
Dresdener Entwurfs, und da Oeſtreich die Motive nicht überzeu⸗ 
gend finde, die Herr v. Beuſt zu Gunſten des öſtreichiſchen Ver⸗ 
zichts auf den alleinigen Befig im Bunde geltend macht, ſo werde 
hierdurch dem ſächſiſchen Projekte jede Ausſicht auf praktiſchen Er⸗ 
folg entzogen. Die öſtreichiſche Note hebt ausdrücklich hervor, daß 
Oeſtreich die Eventualität des Alternats zulaſſen könne, nicht als 
Vorbedingung und Juhalt der Bundesreform, ſondern nur als 
äußerſtes, ſeinerſeits dem Zwecke einer heilſamen und den oberſten 
politiſchen Anforderungen entſprechenden Bundesreform zu brin⸗ 
gendes Opfer. Die öſtreichiſche Note giebt indeſſen zu, daß die 
Hauptgedanken des Beuſt'ſchen Entwurfä: eine größere Konzen⸗ 
tration der Bundesthätigkeit und die Zuziehung eines repräſenta⸗ 
tiven Elements, ſich leichter verwirklichen laſſen würden, wenn auf 
den Wechſel der Bundesverſammlung zwiſchen Nord⸗ und Süd» 
deulſchland (Hamburg und Regensburg ſchlug Herr v. Beuſt vor) 
verzichtet, und Frankfurt als beſtändiger Sitz der Bundesverſamm⸗ 
lung beibehalten würde. In dieſem Falle wäre es daun auch thun⸗ 
lich, das Alternat im Vorſiß der Bundesverſammlung in ſolcher 
Weiſe eintreten zu laſſen, daß es zwiſchen Oeſtreich, Preußen und 
einer dritten die übrigen deutſchen Staaten vertretenden Regierung 
ſtattfände. Dies Find, wie uns verſichert wird, die Hauptgeſichts⸗ 
punkte, welche Graf Rechberg in ſeiner Antwort auf; die Mitthei⸗ 
lung des ſächſiſchen Kabinetes entwickelte. Die öſtreichiſche Depe⸗ 
ſche verweiſt wiederholt auf eine breitere, ihr beigeſchloſſene Aus⸗ 
einanderſetzung, und ſoll von Seite des Herrn v. Beuſt eine Erwi⸗ 
derung hervorgerufen haben, worin er ſein Projekt vertheidigt. 
Von öſtreichiſcher Seite erfolgte eine Duplik, doch ſcheint dieſer 
Notenwechſel bis jetzt reſultatlos geblieben zu ſein. Jedenfalls wird 
aus alledem die Stellung des Gtaſen Rechberg zur Frage der 
Bundesreform erkennbar, und wird dadurch die bisherige Annahme 
widerlegt, daß Oeſtreich das Alternat im Vorſitz am Bunde um 
keinen Preis zulaſſen wolle. Der Preis dieſes Alternats iſt im 
Obigen ganz genau angegeben, er beſteht in der Ausdehnung des 
Vertheidigungsſyſtems des deutſchen Bundes auf die Geſammtheit 
der Territorien der zwei deutſchen Großmächte.“ 


E (Tagednotizen) Das philoſophiſche Doktoren ⸗Kolle⸗ 
Rum in Wien hat in der Frage der Aufnahme der proteſtantiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät in die Univerſttät fi der theologiſchen Fa⸗ 
kultät angeſchloſſen, das heißt gegen die Einverleibung votirt. — 
Der Prager „Cas“, der bekanntlich unter dem Einfluſſe des Dr. 
Pin ſeit Neufahr für die Februarverfaſſung eintritt, wurde bes 
eits in der czechiſchen Reſſource verbrannt. — Den beiden unga⸗ 
riſchen Wigblättern, deren Redakteure militärgerichtlich verurtheilt 
wurden, iſt eine Kaution von 5000 Fl. abgefordert worden. Der 
Verleger des „Bolond Miska“ hat dieſe Kaution bereits erlegt, 
während „Fekete Levetz“ eingehen wird. — In Arad wurde am 4. 
Goethe's „Fauſt⸗ in ungariſcher Sprach“ gegeben. — Aus dem 
huroczer Komftat wird geſchrieben, daß in der dortigen Ort⸗ 
ſchaft Koſſuth Frau Anna Kofjuth, eine Verwandte des ehemaligen 
Diktators Ludwig Koſſuth, geſtorben iſt und deſſen Söhne jene 
zaͤlfte ihtes Beſitzes, welche fie feit vielen Jahren als Wittwengut 
beſaß, als Vermächtniß hinterlaſſen hat. — In Iſtrien find wegen 
der Traubenkrankheit und wiederholter Mißernten die Steuerreſt⸗ 
ſtände erlaſſen worden. — Der Kaifer ſoll dem Feldzeugmeiſter 


zur Zweiten kurheſſiſchen Ständekammer, legen hiermit, da wir 
Berathung und Beſchlußfa 


vermögen die gegenwärtig berufenen Stände nicht als die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Landesvertreter anzuſehen, halten dieſelben nament⸗ 


halten es im unzertrennlichen Wohl des Landesfürſten und des 
Vaterlandes für dringend geboten, daß das bis ins Jahr 1850 in 
anerkannter Wirkſamkeit beſtandene, auf verfaſſungsmäßigem Wege 
nicht geänderte Verfaſſungsrecht des Landes, mit Einſchluß des 
Wahlgeſetzes vom 5. April 1849, ſofort in ſeinem vollen Umfange 
auch thatſachlich wieder in Geltung geſetzt werde. 3) Wir ſprechen 
unſere Ueberzeugung aus, daß die nach dem Wahlgeſetze vom 5. 
April 1849 zu berufende Landesvertretung bereit fein wird, zu noth⸗ 
wendigen oder zweckmaͤßigen Abänderungen des Verfaſſungsrechts 
in ordnungsmäßiger Weile mitzuwirken. 4) Wir halten es aber 
zur baldigen Erledigung der Verfaſſungsfrage und zur dauernden 
Beruhigung des Landes für unerläßlich, daß von Sr. K. H. dem 
Kurfürsten ein Miniſterium ernannt werde, welches das Vertrauen 
des Volks hat. — Dieſe Urkunde ſoll ſeiner Zeit veröffentlicht 
werden.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Januar. [Das Verhalten des ameri⸗ 
kaniſchen Unionsſchiffes„Tuscarora “] im Hafen von 
Southampton giebt dem „Morning Herald“ neuen Anlaß zu Kla⸗ 
gen über die Regierung von Waſhington und ihre Offiziere. „Un⸗ 
ſere amerikaniſchen Vettern“, jagt das Toryblatt, „haben, wie es 
ſcheint, nicht die Fähigkeit, durch Erfahrung klüger zu werden. 
Selbſt die unangenehme „Trent“ Lektion iſt ſchon vergeſſen, und 
ihre Flolten⸗Offiziere glauben ſich über das Völkerrecht wie über 
die Regeln ziviliſirter Kriegführung binwegſetzen zu können. Sie 
haben im Fall der „Eugenia Smith“ dieſelbe Dummheit wieder: 
holt, die ſie in dieſem Augenblick widerſtrebend gut machen; und 
ungewigt durch die ſchneidende Zurechtweiſung, die ſich der geſetz⸗ 
loſe Kapitän des „Troquois“ vom franzöfiihen Gouverneur von 
Martinique zuzog, mat die „Tuscarora“ ſich an, mitten im Frie⸗ 
den den britiſchen Hafen von Southampton zu blokiren. Die ame⸗ 
rikaniſche Regierung hat ſchon Spione in London und Liverpool, 
und weit der konfödetirte Kreuzer „Naſhville“ zufällig im Dock 
von Southampton liegt, hält fie es für recht, den „Tuscarora“ 
herüberzuſendenz um mit frecher Verhoͤhnung jedes völkerrechtlichen 
Prinzips im Hafen ſelbſt den „Nashville“ aufzulauern und den 
Frieden der Königin im Bereich britiſcher Gerichtsbarkeit zu 
brechen. Wir wundern uns, daß die Regierung noch nicht die 
Behörden von Southampton beordert hat, der „Tuscarora“ anzu⸗ 
zeigen, daß ſie entweder den Hafen ſofort verlaſſen, oder bis 24 
Stunden nach der Abfahrt des „Naſhville“ im Hafen bleiben 
muß. Wenn dies noch nicht geſchehen iſt, müſſen wit ſagen, daß 
das Miniſterium feine Pflicht groͤblich verabſäumt und das Land 
in ein ſchweres Vergehen gegen das Völkerrecht verſtrickt hat, ein 
Vergehen, das um jo unehrenhafter iſt, als es gegen eine Macht began⸗ 
gen wird, die ganz außer Stande iſt, Genugthung zu verlangen und zu 
erzwingen. Wir müſſen es den Konſöderirten nachrühmen, daß fie von 
Anfang an Alles jorgfältig vermieden haben, was unſere Regierung 
hätte beläſtigen oder in Verlegenheit ſezen können. Der Naſhville“ 
oder „Sumter“ hatte eben jo viel Recht, als der „San Sacinto* 
haben kann, britiſche Schiffe zu durchſuchen; aber fie haben es nicht 
gethan. Ihr Benehmen zeichnete ſich ſtets durch ſtrenge Beobach⸗ 
tung all jener Regeln internationaler Artigkeit und ziviliſirter 
Kriegführung aus, die von ihren Feinden ſyſtematiſch verletzt wür⸗ 
den. Während die föderaliſtiſchen Schiffe überall auf einzelne Bür⸗ 
ger der Konföderation Jagd machten, um ſie zu verhaften und als 
Rebellen zu behandeln, haben der „Sumter“ und „Naſhyville“ alle 
auf amerikaniſchen Priſen gefangenen Leute wieder freigelaſſen. 
Kurz, der Norden hat den Krieg zur See wie ein Pirat und zu 
Lande wie ein Wilder geführt, wahrend der Süden wie eine geſittete 
Nation auftritt. Es wäre daher jetzt Englands doppelt unwürdig, 
wenn es ſeine Neutralität von dem ſtärkeren der beiden Theile zum 
Nachtheil des ſchwächeren verletzen ließe; wenn es die Regeln des 
Gaſtrechts gegen die Landsleute des Kommodore Tatuall zu Gunſten 
der Landsleute des Kapitän Wilkes brechen wollte.“ 


2 Frankreich. 

Paris, 12. Jan. [Die franzöſiſchen Freimaurer! 
haben jetzt endlich einen Großmeiſter erhalten und zwar direkt aus 
den Händen des Kaiſerz. Bisher wählten ſich dieſelben ihren Groß⸗ 
meiſter ſelbſt; es ſcheint jedoch, daß die letzte Wahloperation, die 
bekanntlich zu Streitigkeiten Anlaß gab und die kein Reſultat lies 
ferte, die Aufmerkſamkeit der Regierung auf dieſe Gefellſchaft hin⸗ 
lenkte, und es ihr wünſchenswerih erſcheinen ließ, derſelben, wie 
auch der Geſellſchaft St. Vincent de Paul, ihre Zentralgewalt zu 
nehmen. Zum wenigſten ſtellte das Zirkularſchreiben des Miniſters 
des Innern gegen letzgenannte Geſellſchaft ebenfalls Maaßregeln 
gegen die Freimaurerei in Ausſicht. Auf beiden Seiten wurden 
aber, wie aus dem heutigen Dekret im „Moniteur“ hervorgeht (f. 


Orient ſeinen oberften Leiter, der von der Geſellſchaft mit ganz 
dagegen das Wahlprinzip auf und empfangen aus den Händen des 


Kaiſers ihren allmächtigen Großmeiſter. Der Große Orient ver⸗ 
liert dadurch natürlich bedeutend an ſeiner Wichtigkeit; die Einheit 


Nr. 10), Konzeſſionen gemacht. Die Regierung läßt dem Großen 


außerordentlichen Gewalten ausgeſtattet ift, die Freimaurer geben 


einbart iſt, iſt folgende: „Wir, die unterzeichneten Abgeordneten 
durch die eingetretene Entlafjung an der beabſichtigten förmlichen 


N ung in der Verfaſſungsangelegenheit 
verhindert worden ſind, folgende feierliche Erklärung nieder: 1) Wir 


lich zur Vornahme von Landtagsgeſchäften nicht berechtigt. 2) Wir 


in der oberſten Gewalt bleibt aber doch zum wenigſten erhalten. 
Der Grotmeiſter, den der Kaiſer dem Großen Orient gegeben hat, 
it Marſchall Magnan, Oberkommandant der Armee von Paris. 
Auf welche Weile dieſe Ernennung vor ſich ging, ob der oberfte 
Rath den Marſchall in Vorſchlag brachte, odet der Kaiſer denſelben 
einfach ſelbſt wählte, wiſſen natürlich nur die in die Geheimniſſe 
des Ordens Eingeweihten. Wenn man übrigens den umlaufenden 
Gerüchten Glauben ſchenken darf, fo war Magnan vor acht biz zehn 
Tagen noch nicht Freimaurer und durchlief im Stutmſchritt die 31 
Grade, die zwiſchen dem einfachen Lehrling und dem Großmeiſter 
liegen. Die Ernennung des Großmeiſters, deſſen Gewalten früher 
bis zu feinem Abſterben dauerten, der dann auf fieben Jahre ge⸗ 
wählt wurde, wird jetzt alle drei Jahre ſtattfinden. Die jedesmalige 
Ernennung geſchieht durch den Kaiſer und das Inſtitut der Freie 
maurer iſt ſomit in das Regime eingetreten, das mit wenigen Aus⸗ 
nahmen allen früher unabhängig geweſenen Juſtituten in Frank⸗ 
reich angepaßt iſt. f ie 1 
Tages bericht] Ein heute im „Monileur“ publizittes 
kaiſerliches Dekret vom 27. Dez. erklärt, daß die Armee⸗ und Ma⸗ 
rineoffiziere, welche in Folge von im Dienſte erhaltenen Bleſſuren 
amputirt werden mußten, ſobald ſie in die Ehrenlegion aufgenom⸗ 
men werden, bei ihrer Verabſchiedung das den Nangitufen des 
Ordens zugewieſene Gehalt vom 1. Jan. 1861 berechnet und aus⸗ 
gezahlt erhalten ſollen. — Die durch das Geſetz vom 17. Juli 1857 
eingeführte Transmiſſionsſteuer für Aklien und Obligationen frem⸗ 
der Geſellſchaften ꝛc. iſt durch kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage 
jo regulirt worden, daß, wenn die Aktien zugleich im Auslande und 
in Frankreich zirkuliren, nur die Hälfte des Geſammtkapitals, wenn 
die Aktien aber notoriſch nur in Frankreich umlaufen, das Ganze 
beſteuert werden ſoll. — Der Unterricht in der hebräiſchen Sprache 
iſt bisher Sache der Profeſſoren an den theologischen Fakultäten 
und daher weſentlich mit ein dogmatiſcher geweſen. Der Unterrichts- 
Miniſter hat es nun aber für zweckmäßig gehalten, am College de 
France eine Profeſſur für hebräiſche Philologie, welche auf die 
Theologie und ihren Dogmenſtreit gar keine Rückſicht ni mt, 
zu errichten. Auf einen dieſerbal an den Kaiſer gerichteten Bericht, 
der heute im „Moniteur“ ſteht, iſt Hr. Rénan durch Dekret 
vom geſtrigen Tage zum Profeſſor der hebräiſchen, chaldäiſchen 
und ſyriſchen Sprache am College de France ernannt worden. — 
Die Sperrung des Hafens von Charleſton, über welche der „Mo⸗ 
niteur“ geſtern einen lauten Schrei des Unwillens ausſtteß, iſt, 
wenn immer ein Akt der Brutalität, doch gewiß nicht unziviliſirter, 
als das Bombardement einer Stadt. Die „Independance* hebt 
dies ausdrücklich hervor und meint, daß, wenn die Südſtaaten 
Kriegspartei ſind, die Verſenkung der 16 Schiffe eben zum Kriegs⸗ 
gebrauch ‚gehört, daß aber, wenn die Südſtaaten eben nur Rebellen 
ſind, die Union mit ihren Häfen machen kann, was ſie will. — Die 
Generale Charner, Page und Lafon find vorgeſtern von Cochinchina 
in Frankreich wieder angekommen. — Die „Patrie“ dementirk im 
Auftrag der portugiſiſchen Geſandtſchaft die von dem „Conſtitu⸗ 
tionnel“ gegebene Nachricht, daß zwei hieſige Aerzte zur Behandlung 
der Mitglieder der königlichen Familie nach Liſſabon berufen wor⸗ 
den ſeien. Es wird dabei mitgetheilt, daß gegenwärtig der Geſund⸗ 
heitszuſtand der königlichen Familie nichts zu wünſchen übrig laſſe. 
— Die Pariſer Sternwarte hat ein Telegramm aus Petersburg 
erhalten, wonach am 8. Jan. in Pulkowa der Aſtronom Wiencke 
einen teleſkopiſchen Kometen entdeckt hat. 150 31% ol 
— [Der Kultus miniſter Roulandj ſieht ſich durch 
ein Schreiben des Biſchofs von Arras veranlaßt, auf das bereits 
von ihm behandelte Thema über das Verbot, unmündige Kinder in 
die religiöfen Gemeinden aufzunehmen, noch einmal in einem lan⸗ 
gen, vom „Moniteur“ wiedergegebenen Briefe zurückzukommen. 
Der Miniſter beſchränkt ſich darauf, die von dem Biſchof von Arras 
gegen das miniſterielle Zirkular eingereichten Beſchwerden zu be⸗ 
antworten, ohne auf die allgemeine Streitfrage ſelbſt einzugehen, 
und er glaubt, zu dieſem Zwecke, an einem im Jahre 1860 gegen 
die Redemptoriſten eingeleiteten Prozeß erinnern zu müſſen, der 
die Schliezung eines in Douai gegründeten tedemptoriſtiſchen 
Kloſters in Folge hatte. Einer dieſer Geiſtlichen, der P. Bazier, 
war beſchuldigt, zur Verleitung eines unter Vormundſchaft der 
Mutter ſtehenden unmündigen Mädchens, Antoinette Leprete, bei⸗ 
getragen zu haben, und obgleich die Juſtiz in den ihr bekannten 
Thatſachen den Charakter eines ſolchen Vergehens nicht fand, er⸗ 
klärte ſie dennoch, daß dieſe Thatſachen eine flagrante Verletzung 
des Familienrechts und der elterlichen Autorität bekundeten. In 
dieſem Vorfalle allein ſieht der Miniſter ſchon eine genügende Recht⸗ 
fertigung für das von ihm erlaſſene Zirkular. Was die perſönlichen 
Angriffe anbetrifft, die von dem Biſchof von Arras an ihn gerichtet 
worden, jo weiſt der Miniſter die biſchöͤflichen Ausſagen durch eine 
einfache, aber ſehr entſchiedene Negation von ſich ab. Er “erklärte, 
daß er nie daran gedacht habe, „die heiligen Gemeinden den ver⸗ 
leumderiſchen Angriffen preiszugeben, daß er nie eine allgemeine 
Diffamation gegen dieſelben“ im Sinne gehabt, und daß ſein 
Zirkular keine „freiwillige Beleidigung für das Biſchofthum“ 
fein ſolle. Er habe nur bezweckt, im Intereſſe der Familien⸗ 
ruhe, die übertriebenen Auſprüche des geiſtlichen Proſelytismus 
zurückzurufen. f f 1 
— leber die deutſchen Bundes reformbeſtrebun⸗ 
gen] ſchreibt der Münchener Korreſpondent des „Moniteur“: „Die 
Regierungen der deutſchen Mittelſtaaten können ſich wahrhaftig 
keine Illuſionen über die vorwaltenden und an den Ufern der Spree 
bereits triumphirenden Anſichten machen. Es iſt das lebhafte Er⸗ 
wachen aller der früheren Beſtrebungen von Erfurt und Gotha, das 
Werk des Herrn v. Radowitz im Abklatſch (ous-oeuvre); die an 
alle zukünftigen Klienten Preußens geſtellte Forderung, auf jede 
politiſche, diplomatiſche und militäriſche Selbſtbeſtimmung zu ver⸗ 
zichten. Solche mit einer merkwürdigen Gleichgültigkeit an den 
Tag gelegten und mit der Reorganiſation der preußiſchen Armee 
zuſammenfallenden Plane ſind wohl geeignet, die Würzburger be⸗ 
denklich zu machen. Andererſeits ſind auch die Freunde eines ſou⸗ 
veränen Parlaments in Frankfurt mit einer Zentralgewalt, das 
ohne Unterschied die großen und die Kleinen in Schutz nimmt und, 
jo zu ſagen, die Starken und die Schwachen unter dem Szepter 
einer ideologiſchen Demokratie gleich macht, über die abſorbirende 
Politik Preußens und über die ihnen zugetheilte Rolle beſonders 
beſtürzt. Sie merken das etwas ſpät, und werden aus falicher 
Scham nicht einmal den Muth haben, ſich zu beklagen. Uebrigens 
gehen die Dinge dieſer Welt nicht immer in der Richtung, die man 


ihnen anweiſen will; die beſtangeſponnenen Intriguen, die beiten 

ahrſcheinlichkeitsrechnungen werden oft durch die Ereigniſſe ver⸗ 
eitel. Deulſchland, das vom Durſte nach Aenderungen und Neues 
zungen gequält zu ſein ſcheint, hat ſich noch nicht genug geſammelt, 
als daß es möglich wäre, heute in feiner Zukunft zu leſen und im 
Voraus den Zyklus ſeiner Umgeſtaltung zu zeichnen.“ 

Paris, 13. Jan. [Telegr.] Aus Rom wird gemeldet, daß 
Chigi nach Paris abgereiſt iſt. 


Italien. 


Rom, 5. Jan. [Franzöſiſche Note.] Der „Tr. Ztg.“ 
wird von hier Folgendes mitgethellt: „Die franzöfiſche Regierung 
hat an die päpftliche eine zweite Note gerichtet, worin ſte den Un 
terſchied hetvorhebt, der zwiſchen der Freiſtätte, welche letztere einſt 
der Familte Bonaparte gewährte, und dem Aufenthalte der neapo⸗ 
litaniſchen Königsfamilie in Rom beſtehe. Die Familie Bonaparte 
habe ſonſt nirgends Zuflucht finden können, während der neapoli⸗ 
kaniſchen Königsfamilie, welche mit mehreren ſouveränen Häusern 
verwandt ſei, die Wahl eines anderen Aufenthaltes nicht ſchwer 
falle. Auch jet die Familie Bonaparte nicht mit Thronanſprüchen 
aufgetreten und habe daher die Ruhe keines Landes bedroht, wäh⸗ 
reud König Franz als legitimer Prätendent auf den neapolitani⸗ 
ſchen Königsthron in Rom lebe und feine Gegenwart mithin zu 
fortwährenden Unruhen Anlaß gebe.“ 

Forli, 1. Jan. [Politiſche Mordthaten.] Endlich 
iſt nach zwanzigtägiger Verhandlung über die (ſogenannten politi- 
ſchen) Mordthaten, die im Jahre 1859 hier begangen wurden von 
dem Schwurgerichtshofe dahter der Spruch gefällt worden. Es iſt 
bekannt, daß als Anſtiſter und Urheber dieſer Untathen von der 


| 
| 


I 


öffentlichen Meinung das geheime National» Komit& bezeichnet ) 


wurde, in welchem Major Valzania den Vorſitz führte. Dieſes Ko⸗ 
mité hatte allenthalben Furcht und Entſetzen verbreitet. Es war 
eine ausgedehnte Verbindung, die den Zweck hatte, das „Vaterland 
von ſeinen einheimiſchen und fremden Tyrannen zu befreten“, und 
kein Mittel hiezu für geeigneter hielt, als den Dolch des Mörders. 
Acht Individuen befanden ſich auf der Anklagebank, alle Meuchel⸗ 
mörder mit voller Ueberlegung. Der Angeklagte Siboni äußerte: 
er habe geglaubt, die Pflichten eines guten Bürgers zu erfüllen, 
wenn er den Befehlen der Geſellſchaft, deren Mitglied er geweſen, 
unbedingt gehorchte. Für den Hauptangeklagten Valzania führte 
der Advokat und Abgeordnete Brofferio die Vertheidigung. Anfangs 
ſchlldette er die politiſchen Zuftände der Romagna im Begian des 
Jahres 1859 und behauptete, daß Valzania nie Befehle zu Mord⸗ 
thaten ertaffen habe. Wenn dies aber auch der Fall geweſen wäre, 
fo ſei es aus politiſchem Fauatismus geſchehen, der nach dem Ver⸗ 
faſſer des Buchs „1 miei tempi“ kein Reat bilde. Auf die Erwie⸗ 
derung des Staatsanwalts replizirte er mit ſophiſtiſcher Unterſchei⸗ 
dung, und behauptete, daß der politiſche Mord elne heilige Sache 
ſei, wenn er begangen werde, das Vaterland von Tyrannen zu be⸗ 
fteien. Er führte Brutus, Charlotte Corday u. f. w. an. Die 
Argumentationen der andern Advokaten waren von ähnlicher Art. 
Außer Siboni, der mehrere Mordthaten begangen, Brunellt, der 
eines Mordes überwieſen, und Pazzint, der ſekn politiſches Opfer 
verwundet hatte, wurden alle übrigen Angeklagten freigeſprochen. 
Siboni und Brunelli wurden wegen mildernder Gründe zur Zwangs⸗ 
arbeit auf Lebens dauer verurthetlt, Pazzini zu ſechsmonatlicher Haft. 
So endigte das blutige Drama, welches aus allen Gegenden der 


Romagna eine Menge — und Zuhörer nach Forli herbeizog 


und ſo viel Aergerniß verurſachte. (A. 3.) 
Spanien. N 


Madrid, 12. Jan. [Telegr.] Marſchall Serrano iſt zum 
Herzoge ernannt worden. — Daß der amerikaniſche Konſul gegen 
die Aufnahme des „Sumter* ins Seearſenal von Gadir (Behufs 
Reparatur ſeiner Havarie) proteſtirt habe, iſt unwahr. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 11. Januar. [Der Prozeß gegen Bialo⸗ 
brzeski.] Die heutigen Blätter enthalten die offizielle Darſtellung 
des Prozeſſes gegen den ſeit Anfang November gefangen ſitzenden 
Prälaten Biatobrzeski. Das Aktenſtück lautet wie folgt: | 

Allerhöchſte Feſtſtellung des kriegsgerichtlichen Progefiee gegen Anton Bin 

Aa d Prälaſen und Archidiokonus des Metropolitänkapitels zu Warſchau 
ach dem Hinſcheiden des Erzbiſchofs Fijalkowski wählte das Kapitel der hr 
diözeſe Warſchan zum Amte eines Adminiſtrators den Prälaten Biakobrzes „ 
welcher daſſelve übernahm und die mit demſelben verbundenen Funktionen voll · 
zog, ohne der vorgeſchriebenen Ordnung entſprechend von der Regierung beſtä · 
tigt zu fein, wie dies in ſolchen Fällen, ſowohl in der Warſchauer, als in den 
andern Diözeſen des Königreichs und des Kaiſerreichs beobachtet worden war. 
Am (3) 15. Oktober traten die allbekannten Ereigniſſe in der Kathedrale und in 
der Bernhardinerkirche ein. Ohne jegliche Unterſuchung derſelben, und nur auf 
die Angabe der Prieſter dieſer Kirchen geſtüßt, erklärte der Prälat Biakobrzeski 
dieſe Kirchen für entweiht, befahl dieſelben zu ſchließen, und nach dieſem leicht⸗ 
ſinnigen Verfahren brachte er eine Forderung wegen einer förmlichen Verifika · 
tion der Thatſächlichkeit der Vorfälle ein. Hiermit ſich nicht begnügend und ohne 


die Verfügung der Regierung wegen des obigen Verlangeng abzuwarten, berief 


der Prälat Biatobrzeski ohne Rückſicht auf den bereits erklärten Kriegszuſtand 
das Kapitel, um ſich, wie er behauptete, noch über andere Maßregeln zu bes 
rathen, welche ähnlichen Exeiguſſſen vorbeugen ſollten. Zu dieſen Berathungen 
wurden nach dem eigenen Geſtändulß Biakobrzeski's Geiſtliche der Warſchauer 
und anderer Diözeſen, welche kein Stimmrecht im Kapitel beſitzen, zugelaſſen. 
Gleicherweiſe nahmen an dieſer ungeſetzlichen Verſammlung Laien Antheil, Der 
Prälat Blakobrzestt widerſetzle ſich nicht nur keineswegs dem Zuſammentritt 
dieſer ungeſetzlichen Verſammlung, fondern er ließ nach feinem eigenen Geſtänd⸗ 
niß einige nicht ſtimmberechtigte Geiſtliche zur Abgabe ihres Gutachtens im Kar 
pitel zu. Im Beſitz der Vollmacht, ſogar dem Gutachten des Kapitels nicht nach ⸗ 
zugeben, bei geſetzmäßiger See ihm zeitweilig anvertrauten Pflichten, 
welche ſich jedoch nur auf laufende Geſchafte bezogen, lieh ſich der Praͤlat Bla- 
Lobrzeski nach ſolchen ungehörigen und gejegwidrigen Berathungen, gleichſam in 
Folge eines 5 Beſchluſſes der zugelgſſenen und theilweiſe ſogar von 
ihm berufenen Verſammlung zur Anwendung einer Maaßregel hinreißen, wozu 
ihn nach ſeinem eigenen Geſtändniß kein Geſetz ermächtigte, wozu er leine 
1 Vollmacht hatte oder Haben konnte, nämlich: er ließ alle katho⸗ 
liſchen Kirchen in Warſchau ſchließen. Dieſe Verfügung beraubte unverhoffter 
Weiſe und auf unbeſtimmte Zeit alle Shriſten römiſch⸗katholiſchen Bekennt⸗ 
niſſes der Segnungen des Gottesdienſtes, und da dieſelbe unverzüglich nach den 


| 


in den beiden genannten Kirchen vorgekommenen Ekeigniſſen erlaſſen wurde, ſo 


mußte fie einen allgemeinen und äußerſt ungünſtigen Eindruck auf die Ge⸗ 


mülher hervorbringen, indem ſie als eine Folge dieſer in falſchem Licht dar⸗ 


geſtellten Ereigniſſe, ohne die geringſte Beſtſtellung deſſen, was wirklich vor» 
gefallen war, erſchien. Die eigenmächtige Schließung der Kirchen unter den 
dieſer Handlung vorhergehenden Umſtänden, namentlich: dem von der Geiſt⸗ 
lichkeit nicht verhinderten Abſingen entſtellter Hymnen, was nach den eigenen 
Worten Biakobrzeskl's „eine Verhöhnung des Gotteshauſes“ war, und bei der 
hartnäckigen Weigerung der Menge, ſich aus den Kirchen zu entfernen, gab einen 
neuen Anlaß zur Aufregung und ſomit auch zu einem blutigen Konflikt, was die 
Regierung mit allen Mitteln zu vermeiden bemüht war. Indem der Prälat 
Bialobrzeski zu den angegebenen Mitteln griff, verletzte er zu jeder Zeit, um fo 
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mehr aber unter den geſchilderten Umftänden, offenbar eben 


ſer Handlung keinerlei Recht batte; die Entheiligung der Gottes 


4 


er un 1 Kr feine geiftlis 
chen Pflichten, als auch die Schuldigkeit eines treuen Unterthans gegen den Kö⸗ 
nig und das Vaterland. Für dieſe Handlungen wurde der Prälat Biatobrzeski 
in Folge der Erklärung des Kriegszuſtandes vor das Zeldkriegsgericht geſtellt. 
Vor dieſem legte Blatobrzeski zu feiner Rechtfertigung anfangs folgendes Ge⸗ 
ſtändniß ab: 1) Weil in den Kirchen zu St. Johann und der Bernhardiner 
„Arretirungen ausgeführt wurden, was eine Entehrung des Gotteshauſes nach 
ſich ziehe“, ſo habe er ſich vor einem ähnlichen Vorfall in anderen Kirchen ge | 
fürchtet, um ſo mehr, da die Warſchauer Kirchen Töchter der Kathedralkirche 
ſeien, und dem Beiſpiel der Schließun | 
heiligung zu ſchützen; 2) Er habe die | 
gedeuteten Vorfälle 1 9 umgehen, nicht beſeſſen und nicht erhalten. Später jedoch | 
erklärte Biakobrzeski vor dem Kriegsgericht, er jei zu Schließung der Kirchen | 

\ 


jener folgen müßten, um ſich vor Eat⸗ 


uͤrgſchaft, um die er gebeten, um die an⸗ 


bewogen worden, „um die Entheilizung der Gotteshäuſer durch das Abſingen 
der verbotenen Lieder darin nicht zuzulaſſen, welchem Vorkommen gegenüber die 
Geiftlichkeit keine Macht gehabt habe. Was nun den erſten Punkt betrifft, 
jo konnte die Erklärung Biatobrzeskis nicht als begründet angenommen werden, 
da die Schließung der Kirchen im Allgemeinen zur vermeintlichen Sicherſtellung 
derfelben vor den vorausgeſehenen Vorfällen nach dem eigenen Geſtändniß 
Blakobrzeskl's durch das Geſetz nicht vorgeſchrieben iſt, und enen 1 75 | 

äufer ſelbſt 
aber war mit nichts erwieſen und konnte vor einer förmlich und unparteliſchen | 
Sede Unterſuchung nicht erwieſen werden. Was zweitens die von 
Bialobrzeski geforderte Bürgſchaft, behufs der ferneren Verhinderung der ange- | 
deuteten Vorfälle betrifft, ſo beſtand dieſes Verlangen in der verwegenen For. 
derung, daß alle in den Kirchen und ſogar auch auf den Straßen Arretirten frei- 
gelaſſen werden ſollten, in Anbetracht, daß dieſelben nach dem Ausdruck Bigto⸗ 
brzeskis die ganze Kirche bilden. Wiewohl Biakobrzeski ſpäter erklärte, daß er 
wirklich darunter nur die Frellaſſung derjenigen verſtanden, welche in den ir 
chen artetirt wurden und keinen Antheil an anderen Vergehen genommen hatten, 
fo konnte doch auch dleſe Forderung nicht für begründet und dle Verfügung 
Biatobrzeski's für rechtfertigend angenommen werden, da das Begehen eines 
Verbrechens oder einer Uebertretung in der Kirche die Straffälligkeit der Yand- 
lung nicht vermindert, ſondern noch erhöht. Endlich konnte auch die letzte Erklä 
rung B., welche mit der erſten in vollftändigem Widerſpruch ſteht, nicht berückſich | 
tigt werden. Denn das Abſingen aufreizender Lieder während des Gottesdienſtes, 
was Biakobrzeski ſeloſt als eine, Verhöhnung des Gotteshauses“ erkennt, hatte bei 
der Ohnmacht der Geiftlichkeit, ſolchen Handlungen, welche die Religion beein⸗ 
trächtigen und die öffentliche Ordnung gefährden, Einhalt zu thun, Maaßregeln 
hervorkufen ſollen, um die ſchrecklichen Folgen, auf welche die Aufwliegler ab» 
zielten, abzuſchneiden, und unter dleſen Umſtänden war Bialobrzesfi durch ſei⸗ 
nen auf Unterthanentreue geleiſteten Eid verpflichtet, der rechtmäßigen Forde⸗ 
rung des damals funktionftenden Statthalters des Königreichs Genüge zu lel⸗ 
ſten. Das Feldkriegsgericht verurttellte, nach Erwägung aller Umſtände des 
Prozeſſes, den Prälaten Biatobrzeski kraft der Art. 96, 600 und 606 des erſten 
Buches des Militärſtrafgeſetzbuches (Ausg. v. 1859), nach Verluſt ſeiner geiſt⸗ 
lichen Würde, des St. Annen Ordens zweiter Klaſſe und aller Standesrechte, 
zur Strafe der Erſchießung. Der zeitweilige Oberbefehlshaber der erſten Armee 
erfaunte das Urtheil bib Heldketegsgericht als begründet an; jedoch in Anbe⸗ 
tracht des vorgeſchrittenen Alters und des kränklichen Zuſtandes Biakobrzeskl's 
ſtellte er das Urtheil Sr. Majeſtät zur Allergnädigſten ae vor und 
überlieferte das Schickſal des Angeklagten der Barmherzigkeit des Monarchen. 
Se. Majeſtät hat nach Einſichtnahme von dem Prozeß befunden, daß der Prä- 
lat Biakobrzeski für die geſetzwidrige e ee Kapitel und die eigen- 
mächtige Schließung aller katholiſchen Kirchen b Warſchau durch Urtheil des 
Feldkriegs ge eſetzmäßig zur Todesſtrafe verurtheilt worden; aber gleich ⸗ 
zeitig 0 e. Wlaleftal Allergnädigſt deſſen langjährige Verwaltung zahl⸗ 
reicher geiftlicher Aemter, unter vollſtändiger Anerkennung der geiſtlichen und 
weltlichen Behörde, feine unbeſcholtene Führung während des Aufſtandes von 
1831 und aller anderen Unruhen im Königreich, nicht minder endlich den Um⸗ 
ſtand zu berückſichtigen, daß Biakobrzeski, im Fall die von ihm vorgebrachten 
Entſchuldigungen nicht genügen ſollten, an die Barmherzigkeit des Monarchen 
appellirt hatte. Mit Rüͤckſicht daher auf obige Umſtände hat Se. Mafeſtät Al ⸗ 
lergnädigſt zu befehlen getuht, das Strafmaaß auf Einſchließung des Blato · 
brzeski in eine Feſtung auf ein Jahr zu beſchraänken, ohne dem {ben feine geiſt · 
liche Würde und feinen Orden zu euiziehen. N . 

Der Kaiſer hat jomit einen neuen Beweis feiner Großmulh 
und Milde gegeben, und nach dieſer Probe erſcheint die Hoffnung, 
daß auch die übrigen Urtheile in gleichem Sinne ausfallen werden, 
um jo mehr gerechtfertigt. Nachdem der Prälat, der die Schlie⸗ 
zung der Kirchen verordnet und damit einen ſo außerordentlich 
gefährlichen Schritt gethan hat, zu einjähriger Feſtungsſtrafe be⸗ 
gnadigt iſt, dürfte für die gewiß weit geringfügigeren Vergehen der 
übrigen gefangenen Prieſter und der Bürger auf der Zitadelle eine 
mehrmonalliche Unterſuchungshaft wohl Strafe genug ſein. Viel⸗ 
leicht bringt der bevorſtehende (ruſſiſche) Jahreswechſel weitere er⸗ 
ſehnte Gnadenakte. (Schl. 3.) 

Warſchau, 12. Jan. (Biakobrzeski; Straßenexzeſſe; 
poſtdebitsentzlehung.] Geſtern iſt Biglobrzeski, ſeinem Stande 
gemäß, nach der ruſſiſchen Feſtung Bobruiek in bequemer Equipage 
abgeführt worden. Mancher der Verürtheilten oder noch des Ur⸗ 
theils Harrenden wird ſich wünſchen, an ſeiner Stelle zu ſein. — 
Nach der vierten vorgeſtrigen Vorſtellung im Theater find von us 
nügen Buben mehrere Herren und Damen beim Herausgehen vor 
dem Theater, dem Ralhhauſe gegenüber, ausgepfiffen und mit 
Schnee und Steinen geworfen worden, worauf mehrere Verhafkun⸗ 
gen stattfanden. — Außer dem „Czas“ und der „Breslauer Zei⸗ 
kung“ iſt auch der „Patrle“ der Poſtdebit in Polen entzogen wor 


den. (A. P. Z.) = 
Griechen lan d. 

Athen, 4. Jan. [Das Erdbeben] Fortwährend laufen 
traurige Nachrichten über die Wirkungen des Erdbebens ein. In 
Voſtizza und Patras find mehrere Haͤuſer eingeſtürzt; in erſterm 
Orte wurden 3 Menſchen verſchüttet, viele verwundet. Im Hafen 
von Amphiſſa iſt das Meer weit gegen die Stadt vorgedrungen. 
In allen korinthiſchen Häfen haben die Schiffe gelitten. In den 
griechiſchen Gewaſſern ſind in den letzten Wochen zahlreiche Schiff⸗ 
brüche vorgekommen. 1 16500 


ä —— — — — 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
Berlin, 14. Janugr. [1. Sitzung.] Eröffnung 2¼ Uhr. Am 
Miniſtertiſch: Graf Pückler, v. RE Bernuth. 2 Er 5 Fran» 
kenverg⸗Fudwigsdorf eröffnet die Sitzung mit der Erklärung, daß, da 
das älteſte Mitglied des Hauſes den Vorſitz abgelehnt, er die Ehre habe, ihn 
einzunehmen. Meine Herren, fährt der Redner fort, bei dem Beginn des neuen 
Zeitabſchnitts, in den wir treten, wendet ſich unwillkürlich der Blick nach rück⸗ 
wärts. Seit der letzten Seſſion ſind 9 Monate verfloſſen und in dieſer Zeit 
ſind viele ausgezeichnete Männer aus unſerer Mitte heimgegangen, deren Helm ⸗ 
ang uns mit tiefem Schmerz erfüllt, deren Angedenken wir jedoch ſtets in hoher 
hre halten werden. So vielfach das verbrecheriſche Attentat auf Se. Majeſtät 
auch beſprochen iſt, muß es hier dennoch noch einmal erwähnt werden. Die 
allmächtige Hand der Vorſehung hat unſern kgl. Herrn beſchützt, möge ſie auch 
ferner ihm Beiſtand leiſten in ſeinem ſchweren Berufe, möge ſie auch uns leiten 
bei den ſchwierigen Berathungen, die uns bevorſtehen. Unerſchüfterlich halten 
wit feſt am ſtarken Königthume, mit unverbrüchlicher Treue find wir dem Kgl. 
Herrn ergeben. Der Präfivent fordert hierauf die füngſten Mitglieder auf, ſich 
behufs Konſtituirung des Hauſes aufs Bureau zu begeben und verlleſt eine kal. 


Kabineteordre, wonach die vom altbefeſtigten Grundbeſitz präſentirten Herren 
Graf v. d. Schulenburg, v. Hallborn und v. Buſſe ins Haus berufen werden. Die 
Borleſung der Mitgliederliſte ergiebt 98 Anweſende, das Haus iſt alſo beſchluß⸗ 
fähig. Eine Anzahl Mitglieder haben ſich auf kürzere oder längere Zeit ent 
ſchuldigt, darunter Hr. v. Kleiſt⸗Retzow auf einige Tage, ebenſo Dr. v. Zander, 
der Herzog v. Württemberg auf die Dauer der Seſſton. Miniſter v. Dües⸗ 
berg, lehnt für dieſe Seſſion die Wahl zum. Vizepräfidenten ab. Freiherr 
v. Gaffron beantragt gleich den erſten Bizepräfidenten mitzuwählen. 


Das Haus ſchreitet zur Wahl des Präſidenten. Prinz zu Hohenlohe ⸗Ingel · 
fingen wird mit 88 Stimmen gegen 5, welche dem Grafen Gaben en 
berg- Wernigerode zufallen, gewählt und erklärt ſich mit Worten des Dankes zur 
Annahme bereit. Er bittet, das Haus möge ihm auch diesmal Nachſicht und 
Unterſtützung angedeihen laſſen, wie ſchon jo oft früher. Er werde ſich beftre- 
ben, die Pflichten feines Amtes zu erfüllen zum Wohle des Landes. Nachdem er 
im Namen des Hauſes dem Alterspräſidenten Dank für deſſen Mühwaltung ap⸗ 
geſtattet, wird zur Wahl des erſten Vizepräſidenten geſchritten, während die 
Wahl des zweiten Vizepräſidenten und die des Büreau's auf morgen verſchoben 
bleibt, damit, eine Folge des Ablehnens von Seiten des Herrn v. Düesberg, die 
verſchiedenen Fraktionen in Berathung treten können. Von 94 abgegebenen 
Stimmen fallen 75 auf den Grafen Eberhard zu Stolberg- Wernigerode, 18 
auf den Herzog von Ratibor, 1 auf den Grafen artensleben. Graf Stolberg 
iſt demnach zum erſten Vizepräfidenten gewählt und nimmt die Wahl dankend 
an. Damit wird die Sißung um 3½ Uhr geſchloſſen und die nächſte Sitzun 
auf morgen um 1 Uhr anberaumt. 


aus der Abgeordneten. 
Berlin, 14. Jan. 1. Sitzung.] Eröffnung um 1½ Uhr durch den 


Abg. Kühne. Seiner Angabe, daß er 1786 geboren ſſt und das älteſte Mit⸗ 


glied in der Verſammlung zu ſein glaubt, wird nicht widerſprochen und er über⸗ 
nimmt als Alterspraſident den Vorſitz mit dem Verſprechen, daß er beſtrebt fein 
werde, die Dauer des proviſorlſchen Regiments möglichſt abzukürzen. „Wir 
gehen mit Gott an unſer Werk“, fährt derſelbe fort, „und beginnen mit dem 
Rufe der Treue und Ehrerbietung gegen unſern König: „Er lebe hoch!“ Die 
Versammlung ſtimmt dreimal in dieſen Ruf ein, und 14 ihr Werk mit der 
Verlooſung der Mitglieder in die ſieben Abtheilungen. Wir benutzen dieſe Zeit, 
um uns ein wenig im Sgale umzuſehen. Aeußerlich hat ſich nichts geändert 
und auch die Sonrnaliftentribüne iſt in derſelben ſchlechten Verfaſſung und Lage 
geblieven, ſo daß wir auch dieſen Winter oftmals werden jagen muͤſſen: Der 
Redner tit auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich geblieben. Rechts von 


dem Präfidenten ſitzen ganz in der Ecke die Mitglieder der konſervatlven Frak⸗ 


tionen, daran reihen ſich die Konſtitutionellen, d. h. die Fraktion Grabow mit 
ihren Unterabtheikungen, die Mitglieder der früheren Fraktion Mathis; das 
Zentrum nimmt die katholliſche Fraktion ein, die ganze linke Seite des Hauſes 
mit Ausnahme der drei erſten Bänke links vom Präfidenten, wo die Polen ihren 
alten Sitz behaupten, iſt von Progreſſiſten oklüpirt. Die Sitzung wird nach 
2½ Uhr geſchloſſen, nachdem der Alterspräſident mitgetheilt, daß die Abthel⸗ 
lungen ſchon morgen an die Prüfung der Wahlen gehen ſollen, damit es möglich 
wäre, ſchon übermorgen nach Prüfung der zur Beſchlußfähigkeit erforderlichen 
Wahlen an die Konſtituirung des Hauses gehen zu können. Von Ministern 
hatten Graf Schwerin, v. d. Heydt und Frhr. v. Patom der Sitzung beigewohnt. 


Lolales und Provinzielles. 


G Pofen, 15. Jan. [Der Verein zur Unterſtützung 
von Oekonomie-Beamten.] So lange in dem ſozialen Leben 
der Völker und im Organismus der Staatseinrichtungen das 
Staatsrecht von dem Privatrecht noch getrennt bleibt, d. h. ſo lange 
dieſes von jenem noch nicht abſorbirt iſt (und ehe dieſer Zeitpunkt 
eintritt, wenn er überhaupt jemals eintreten wird, dürfte noch eine 
ſehr geraume Friſt verſtreichen), bleibt der Einzelne, um den Wech⸗ 
ſelfällen der unverhofften Exeigniſſe, die ſeine Exiſtenz bedrohen 
können, auszuweichen, auf Selbſthülfe angewieſen, weil eben der 
Staat, deſſen Angehöriger er iſt, nicht in der Lage iſt, auch nach dieſer 
Seite hin ihn vor jeder Gefahr zu ſchügen. Ein Mittel zu dleſer 
Selbſthülſe hat die Neuzeit in der Aſſoziation Einzelner gefunden 
die nach ihrer Intereſſengemeinſchaft ſich zuſammengruppiren und 
geſellſchaftsweiſe dafür ſorgen, daß die Separatzwecke der Genoſſen⸗ 
ſchaft erreicht werden, die zu erlangen den Mitgliedern unmöglich 
wäre, wenn ſie ſich 24 vereinigt hätten. Die Gefahr oder das 
eventuelle Unglück ſelbſt läßt natürlich in den meiſten Fällen ſich 
nicht abwenden, wohl aber laſſen ſich ſeine Folgen paralyſiren. Das 
letzte Auskunftsmittel dafür iſt das Geld und wird es immer blei⸗ 
ben, als der Maaßſtab und Repräſentant des Werths aller Dinge, 
um derentwillen das Leben überhaupt Reiz hat. Kleine Geldbei⸗ 
träge in eine emeinſchaftliche Kaſſe von Vielen alſo, welche dieſe 
Leiſtung zur Zeit nicht drückt, und Zurückzahlung größerer Quoten 
aus dieſem Fond an Wenige (Bedürftige) bleibt unter allen Um⸗ 
ftänden das Grundprinzip, auf welchem alle derartige Verſiche⸗ 
rungs-, Verſorgungs⸗ Vorſorgeanſtalten, und wie fie ſonſt heißen 
mögen, aufgebaut find. Es iſt erfreulich, daß neben den vielen 
ſchon beſtehenden, gegenseitige Hülfe bezweckenden Anſtalten auch 
in hieſiger Provinz ſich ein Verein von Oekonomie⸗Beamten gebil ⸗ 
det, welcher auf der oben angedeuteten Grundlage ſich zur Aufgabe 
geftellt hat: ſtellenlos gewordene Beamten anderweit zu plaziren 
und invalidgewordene zu verſorgen?. Zwiefach erfreulich aber ift 
es, daß der erſte Impuls zur Gründung dieſes Vereins von einem 
Komité ausging, deſſen Mitglieder der deutſchen Nationalität an- 
gehören; obgleich andererſeits, ohne das Verdienſtliche dieſer ur⸗ 
ſprünglichen Beſtrebung an ſich irgendwie zu verkennen, dieſe That⸗ 
ſache an ſich einen beſonderen Einfluß auf dieſem gewiß durchaus 
neutralen Gebiete nicht haben kann. Genug, die Theilnahme zur 
Realiſirung der angeregten Idee war, nachdem die erſte öffentliche 
Aufforderung ergangen war, eine außerordentlich lebhafte und all⸗ 
gemeine. Die Geſellſchaft, die ſich zu Johannis 1861 konſtituirte 
umfaßt gegenwärtig 19, Kreiſe der Provinz mit einem vorläufig 
deklarirten jährlichen Beitrage von etwa 1700 Thlr., wovon bis 
etzt 1150 Thlr. eingezahlt ſind. Von dieſer Summe ſind ſtatuten⸗ 
mäßig gegen 700 Thlr. als zinstragendes Kapital der Geſellſchaft 
angelegt. Die Mehrzahl der Mitglieder beſteht jetzt aus Theilneh⸗ 
mern, die der polniſchen Nationalität angehören, aber grade dieſer 
Umſtand kann mit zum Beweiſe dienen, wie richtig die Nützlichkeit 
des Unternehmens im Publikum erkannt und wie allgemein das 
Vertrauen iſt auf ſein Fortbeſtehen und ſegensreiches Fortwirken, 
da in die Verwaltungsorgane der Sozietät Perſonen aus beiden 
Nationalitäten gewählt ſind. Eine weitere Wirkſamkeit konnte der 
Verein ſtatutenmäßig bis jetzt noch nickt entfalten und durfte es 
geſetzlich auch nicht, weil ihm die ſtaatliche Genehmigung noch fehlt. 
Indeſſen ſind Seitens des Vorſtandes die erforderlichen Anträge 
bei der oberſten Provinzial⸗Verwaltungsbehörde gemacht, und ha⸗ 
ben eine wohlwollende Aufnahme gefunden. Es ſteht daher binnen 
Kurzem die polizeiliche Genehmigung des Inſtituts zu erwarten, 
ſobald die eingeforderten gutachtlichen Berichte der Kreiöbehörden 
bei der Zentralſtelle eingegangen ſein werden. 

Kurz vor dem Juslebenkreten der diesſeitigen Auſtalt hat ſich 
ein ganz gleicher Verein in der Provinz Schleſien gebildet, der 
nach erlangter Beſtätigung ſich bald ſo ausbreitete, daß er jetzt ſchon 
über ein Stammkapital von mehr als 20,000 Thlr. disponirt. Die 
Beſtäligung des hieſigen Vereins iſt um fo eher zu erwatten, da er 


wörtlich die Statuten des ſchleſiſchen adoptirt hat. Es bleibt alſo 


nur zu wünſchen übrig, daß alle Landwirthe und Gönner der Land⸗ 
wirthſchaft in unſrer Provinz ohne Unterſchied des Herkommens 
und mit Umgehung aller ſonſtigen trennenden Rückſichten, ſich recht 
zahlreich an dem Unternehmen betheiligen, um den Verdacht von 
uns abzuwenden, als mangelte uns die richtige Einſicht in die Be⸗ 
(Bortjegung in der Beilage.) 


12. Mittwoch, 


dürfniſſe der Zeit und der vorurtheilsfreie Gemeinſinn zur Anwen⸗ 
dung der rechten Hülfsmittel zu deren Befriedigung. Laſſen wir 
uns von unſeren ſchleſiſchen Nachbarn nicht überflügeln, ſondern 
geſtehen wir durch Schließung des faktiſchen Bandes um Herren 
und Diener offen ein, daß vernünftige Intimität zwiſchen Prinzi⸗ 
pal und Beamten bei der Landwirthſchaft eben ſo erſprießlich iſt für 
beide Theile, wie in allen übrigen Branchen des allgemeinen Le⸗ 
bensverkehrs, in welchen die Verwaltung der Intereſſen des Eigen⸗ 
thümers fremden Händen anvertraut werden muß. Der gedachte 
Verein aber zur Unterſtüzung von Oekonomie⸗Beamten im Groß⸗ 
bergogthum oſen iſt jenes Band, wie jeder Unbefangene aus dem 
Geſellſchaftsſtatut ſich überzeugen kann. 10 

4 — [Vorträge.] Am verfloſſenen Sonnabend hielt nach 
längerer unfreiwilliger Unterbrechung der Rabbiner Dr. Chronik 
wieder einen theolögiſchen Vortrag über Zeitfragen, welcher den 
zweiten Cyklus ſolcher Vorträge hätte einleiten ſollen. Der Vortrag 
war eine ſcharfe Strafrede darüber, daß innerhalb der hieſigen 
Judenheit im Vergleiche mit derſelben im übrigen Deutſchland, 
gar zu wenig Sinn und Theilnahme für eine wiſſenſchaftliche Auf⸗ 
faffung des Judenthumt vorhanden ſei, die, gegründet auf eine ge⸗ 
ſchichtliche Baſis, allein geeignet wäre, dem Bewußtſein der Neuzeit 
gegenüber Stand zu halten. Der gelehrte Redner ſchien vorläufig, 
bis aus dem Schooße der Gemeinde heraus viele Männer kräf⸗ 
tigen Willens ſich ihm zur Seite ſtellten, ſeine Vorträge inhibiren 
zu wollen, was wir und gewiß Viele mit uns aufrichtig beklagen 
würden. Soweit wir indeſſen ſeine konſequente Energie bisher 


kennen gelernt haben, hoffen wir, daß er feine Bemühungen nicht 
aufgeben werde, die einmal in ſeinem freilich ſchweren und oft un⸗ 
dankbaren Berufe liegen; daß aber auch anderntheils unter ſeinen 
Glaubensgenoſſen immer noch Männer vorhanden ſein werden, die 
ihm zum Zwecke einer wiſſenſchaftlichen Beleuchtung ihres Glaubens 
wohl die Hand reichen würden. i 

< Liſſa, 14. Januar. [Ueber den Glogauer Bahnhofsbrand! 
gebe ich Ihnen nachſtehend das, was mir von zuverläffiger Seite mitgetheilt 
worden. Das Feuer kam gleich nach 12 Uhr und zwar im Portierzimmer zuerſt 
zum Ausbruch. Das Gebäude beſtand, da der Bahnhof der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Zweigbahn, und der damit vereinigten Oberſchleſiſcheu Bahngeſell⸗ 
ſchaft innerhalb des Feſtungsrapyons liegt, in allen ſeinen Theilen aus Holz, bot 
alſo den Flammen eine ſo reichliche Nahrung, Dub es in weniger als 10 Minu- 
ten total von denſelben ergriffen war und jede Rettung unmöglich ſein mußte. 
Mit dem Empfangsgebäude brannten ſämmtliche in demſelben befindlichen 
Bureaus und Reſtaurationslokale, ſowie der größere Theil des Perrons nieder. 
Von dem Inventarium und dem Mobiliar der erſteren konnte auch nicht das 
Mindeſte gerettet werden; daher auch alle Wertheffekten, Billets- und Vorräthe 
an Formularen mit vernichtet wurden. Während des geſtrigen und heutigen Ta⸗ 
ges mußte die Billetausgabe auf den nächſten Stationen vermittelt werden und 
ebenſo die Perſonengeleitzettel in Ermangelung von Formularen auf den ande⸗ 
ren Bahnhöfen ausgefertigt werden. Die Expedition und Perſonenaufnahme 
geſchieht einſtweilen in den in unmittelbarer Nähe des bis zur Erde niederge ⸗ 
brannten Bahnhofgebäudes gelegenen Schießhauslokalen. — Gebäude und In⸗ 
ventarium ſollen ebenſo, wie das Mobiliar des Reſtaurateurs, letzteres auf die 
Höhe von 3000 Thlr., in der „Colonia“, ſchleſiſchen und anderen Feuerverſiche. 
rungsgeſellſchaften verſichert ſein. Der eiſerne Geldſchrank wurde ganzrothglühend 
aus dem Schutte gehoben, und ins Waſſer gelegt. Vom Inhalte deſſelben wird 
wohl außer dem gemünzten Gelde ſich kaum etwas erhalten haben. Ueber die Ent 
ſtehun s weiſe des Brandes verlautet noch nichts Zuverläſſiges. Behauptet wird, daß 
der Wachter des Wachtlokales dieſes übermäßig geheizt babe, und daß dadurch ein 
Riß in dem gußeſſernen Ofen entſtanden ſel, wodurch die nahen Holztheile ent⸗ 
Mader worden ſein. Der beſchuldigte Wächter 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bieten, um eine noch weitere Verlegung des Bahnhofes von der Stadt zu ver- 
hindern. Es liegt daher nicht außer dem Bereſche der Möglichkeit, daß das 
neue Empfangsgebäude innerhalb der Stadt, auf die ſogenannte Dominſel zu 
liegen kommen wird, und daß nur die Güterſchuppen, die Güterexpedition und 
die Maſchinenbauanſtalt in den entfernte Gegend verlegt werden wird. 

E Bromberg, 14. Jan. (Schwurgericht; Theater.] Geſtern 
wurde auf dem biefigen Kreisgericht die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
in die Kreiſe Bromberg, Inowrackaw und Schubin unter dem Vorſitze des 

ppellationsgerichtsrathes Hirſchfeld eröffnet. Die erſte Verhandlung, welche 
das Intereſſe im Zuſchauerraume ſehr lebhaft in Anſpruch nahm, betraf den hier 
im Sommer bei dem Uhrmacher Kraneis verübten Uhrendiebſtahl. Auf der 
Anklagebank jehen wir einen anſtändig gekleideten Mann in den beiten Jahren; 
daneben fipt ein junges Mädchen, das ſich ſoweit wie möglich in ihren Mantel 
hüllt und ihr Geſicht (der Kopf iſt mit einem Hute bedeckt) ſorgfältig den Zur 
ſchauern abzuwenden ſucht. Die Augeklagten ſind der Schloſſer Kari Gottlob 
Bauer, auch Lange genannt, und die unverehelichte Maria Jaskulska von 
hier, welche des ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, der er yeblichen 
Körperverletzung reſp. der Hehlerei angeklagt ſind. Das Leben des B. ift ſeit 
vielen Jahren ein Gewebe von Verbrechen aller Art; fünfmal iſt er wegen 
ſchweren Diebſtahls ze, mit Feſtungs. und Zuchthausſtrafen belegt worden. 
Nachdem er die letzte Strafe im Züchthauſe zu Halle im Jahre 1859 verbüßt 
hatte, kam er hier nach Bromberg und logirte bei dem Schuhmacher Jaskulski, 
mit deſſen Tochter Maria er in ein näheres Verhältniß trat, nachdem er ſich 
für einen Wirthſchaftsinſpektor aus Obornik ausgegeben hatte. Von hier aus 
unternahm B. namentlich mit einem Schwiegerſohne des Jaskulski, dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Wilhelm Pohl, viele Reiſen nach Nakel, Schwetz, Schneidemühl 
und Berlin. Am 24. Juni v. J. Abends führte er hier bei dem Uhrmacher 
Kraneis einen bedeutenden Diebſtahl an Uhren, wie ſeiner Zeit mitgetheilt 
wurde, aus, und flüchtete ſich darauf nach Nakel, wo er von dem ihm nach⸗ 
ſetzenden Gendarm Berger von hier im Nakler Poſtgebäude angehalten wurde. 
Bauer warf den Berger, nachdem er ihm vorher mit der Fauſt einige Stöße 
in das Geſicht verſetzt hatte, zu Boden, zog einen Dolch hervor, und verſetzte 
damit dem Panoramabeſitzer Schneider, den 1 zu ſeiner Unterſtützung 
von hier mitgenommen hakte, drei Stiche in die linke Hand. Dann entfloh er 
wieder, indem er über einen 7—8 Fuß hohen Zaun ſetzte, wurde aber bald in 
der Wohnung des Rathhaus⸗Kaſtellans, wohin er ſich geflüchtet hatte, ergrif⸗ 
fen. Die Wunden des Schneider find erſt nach 7 Wochen geheilt, auch iſt eine 
Unbeweglichkeit des Handgelenkes zurückgeblieben. In dem Hausflur des Poft- 
gebäudes hatte B. eine Zigarrenkiſte von ſich geworfen. Während Schneider 
mit dem Verbinden ſeiner Wunden beſchäftigt war, erſchien dort ein Anderer, 
ohne Zweifel ein Genoſſe des B., und ſuchte die Zigarrenkiſte bei Seite zu 
ſchaffen, woran ihn Schneider jedoch verhinderte. Jener entkam indeß und iſt 
nicht ermittelt worden. In der Zigarrenkiſte befanden ſich 17 Uhren, welche 
dem Kraneis gehörten. Fünf goldene Uhren fehlten ihm noch. Vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter weigerte ſich B. hartnäckig, ſeinen Namen zu nennen, und 
machte endlich allerlei falſche Angaben über feine perſönlichen Verhältniſſe, 
namentlich wollte er erſt vor 14 Tagen gus Amerika zurückgekehrt ſein. Seine 
hieſigen Verbindungen führten endlich auf die richtige Spur. Den Diebſtayl 
bei Kraneis geſteht B. ein; er hat den Laden deſſelben mit einem Nachſchlüſſel 
geöffnet. Mit der Lokalität hatte er ſich dadurch bekannt gemacht, daß er vor⸗ 
ber einen Uhrſchlüſſel kaufte. Zu feinen Genoſſen gehörte auch ein gewiſſer 
Peiſer in Vandsburg, wie aus den vorgefundenen Schriften, namentlich aus 
einem Briefe an Fräulein Minna Peiſer (die Briefe ſind nämlich niemals direkt, 
ſondern immer an Schweſtern oder ſonſt unverdächtige Perſonen adreſſirt ger 
weſen) hervorgeht. Der Brief mit der Bemerkung: „eigenhändig zu beſtellen“ 
enthält die Rae ch daß Auguſt auf dem Bahnhofe in Bromberg ee 
Weiter heißt es: „Von hier fahre ich mit ſeinem Bruder nach Berlin. Montag 
Abend müſſen wir in Berlin ſein. Das Geſchäft wird dieſen Montag gemacht, 
es ſteht auf 12000 Thlr. Vorſichtig Alles bei Seite geſchafft!“ Einen andern 
Blick in das Treiben der Diebesbande eröffnen die in Beſchlag genommenen 
Diebeswerkzeuge. Bei Ergreifung des B. in Nakel nahm ihm Berger 14 
Dietriche ab; außerdem ſind auf dem Wege der Flucht, den B. genommen, 
noch 21 Dietriche gefunden worden. Ferner wurde ermittelt, daß der frühere 
Riemergeſelle Franz Kozlowski aus Inowrackaw, welcher ſich hier einige Tage 
bei feinem Schwiegervater Martin Jaskulski zum Beſuche aufhielt, am 25. Juni 
v. J. eine Kiſte, 30 Pfd. ſchwer, nebſt Kuvert an Peiſer in Vandsburg von 
Maria Jaskulski abgeholt und hier zur Poſt gegeben hat. Der hieſige Polizei- 
kommiſſar Zipplitt hat dieſe Kiſte bei dem Gaſtwirth Chaim Peiſer in Vands⸗ 
burg in Beſchlag genommen. Dieſelbe enthielt 116 Dietriche und Schlüſſel 
aller Art, 4 Stein- und Brecheiſen, 2 Uhrfederſägen, 1 Stück Wachs mit einem 
Schlüſſelabdrucke von Blei, 1 Amboß, 1 Hammer, 1 Schmelztiegel, Feilen ꝛc. 
B. will zwar von dieſer Kiſte nichts wiſſen, der in derſelben vorgefundene Brief 
war jedoch, wie Peiſer bekundet, mit dem Namen Bauer unterzeichnet. Wie 
gewinnbringend das verbrecheriſche Gewerbe geweſen ſein muß, geht aus den vielen 
koſtbaren Geſchenken hervor, die B. der Maria Jaskulski gemacht hat, namentlich 


15. Januar 1862. 


ſchenkte er ihr in ganz kurzer Zeit außer werthvollen Kleidungsſtücken an Gold⸗ 
lachen eine goldene ZIplinder⸗Damenuhr, 2 goldene Verlobungsringe, einen gol ⸗ 
denen Kapſelring, eine goldene Broche, goldene Ohrringe ꝛc., welche Gegen⸗ 
ftände er zum Theil bei dem hiefigen Goldarbeiter Breidenbach gekauft hat. Das 
Verdikt der Geſchworenen lautete auf ſchuldig und der Gerichtshof verurteilte 
den Bauer wegen ſchweren Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle und erheblicher 
Körperverletzung zu 20 Jahren Zuchthaus und 10jähriger Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht und die Maria Jaskulski wegen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängniß, 
zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und zu einjähriger Erde 
lung unter Polizeiaufſicht. — Eine zweite geftern zur Verhandlung gekommene 
Unterſuchungsſache betraf den Wirthsſohn Franz Chadaſz aus Dſiewierzewo im 
Kreiſe Wongrowitz wegen ſchweren reſp. verſuchten ſchweren Diebſtahls. Der⸗ 
ſelbe wurde dafür mit 6 Jahren Zuchthaus und 6jähriger Stellung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht belegt. — Am Sonntage kam im hieſigen Stadttheater, wo das 
Stück „Guſtav Adolph in München oder die Grabesbraut“ gegeben wurde, der 


Fall vor, daß kurz vor dem Ende des Schauſpiels der Vorhang heruntergelaſſen 


werden mußte, da der Schaufpieler, der einen Franziskanermönch darſtellte, die 
ernſte Rolle jo ins Poſſenhafte zog, daß ein anderer Mitſpielender gänzlich aus 
dem Text gebracht wurde und weiter zu ſpielen ſich weigerke. 


Vermiſchtes. 

* Stettin, 12. Januar. Der Schiffsarbeiter Gottſchalk, 
welcher im Herbſt vorigen Jahres in der Breitenſtraße ein Mäd⸗ 
chen erſtach, iſt geſtern vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 

Botha, 11. Januar. Geſtern hat die Eröffnung des neu 
umgebauten Hoftheaters ftattgefunden; der Herzog hatte dazu den 
Theaterbaumeiſter E. Titz aus Berlin berufen, der den Umbau ent⸗ 
worfen und ausgeführt hat. An Pracht und eleganter Ausſtattung 
Thel. das Theater mit dem Berliner Opernhaus und Viktoria⸗ 

eater. 

In Deutſchland erſchienen im vergangenen Jahre 1198 
Seiten wovon in Anhalt 6, in Baden 29, in Bayern 238, in 
Braunſchweig 61, in Bremen 10, in Frankfurt 12, in Hamburg 12, 
in Hannover 58, in Heſſen⸗Darmſtadt 32, in Heſſen⸗Kaſſel 13, in 
Homburg 3, in Holſtein 19, in Lippe⸗Detmold 4, in Lübeck 6, in 
Luxemburg 2, in Mecklenburg 2, in Naſſau 9, in Oldenburg 10, 
im deutſchen Oeſtreich 67, in Preußen 534, in Reuß 12, in Sach⸗ 
ſen 90, in den ſächſiſchen Fürſtenthuͤmern 35, in Schaumburg⸗Lippe 
1, in Schwarzburg⸗Rudolſtadt 8, in Waldeck 2, in Württemberg 39. 


Angekommene Fremde. 

Vom 14. Januar. 
HOTEL DU NORD, Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Ober Zedlitz, 
„ Inſpektor Jankowski aus Liſſa und Kaufmann Weber aus Rawicz. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Myceielski 
aus Zerkow und Gebrüder v. Jaraczewski aus Jaraczewo, Pr. Lieute⸗ 
nant v. Raumer aus Barchſtedt, Kaufmann Schellhau aus Breslau, 
Sräulein Sander und Fräulein Scheid aus Liſſa. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Partikulier Lavino und Ritttergutsbe⸗ 
ſitzer Liman aus Sierosklaw, Gutsbeſitzer und Lieutenant Rolin aus 
Gowarzewo, die Kaufleute Speyer aus Leipzig, Dewitz, Rathenau 
und Prausnitz aus Berlin, Luffenberg aus Köln, Siegfried aus Kre⸗ 


feld, Pinther aus Leipzig, Heidſieck aus Bielefeld und Roller aus 
Meerane. 


1 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wenzel aus Breslau, Der⸗ 


weiler aus Düren und Hirſchberg aus Berlin, Agent Trommlitz aus 
Hamburg, die Rittergutsbeſitzer v. Bronikowski aus Kuſchten und 
Strauven aus Pawfowice, Frau Rittergutsbeſitzer Materne aus Chwal« 
kowo und Rentier Troſte aus Pawlowice, 
BAZAR, Gutspächter Wieniawski aus Gory, Frau Gutsbeſitzer Gräfin 
Skörzewska aus Klein⸗Jeziory, die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus 
Leipe, Graf Mielzynski aus Kotowo und v. Skiwinski aus Polen. 
HOTEL DE PARIS. Jnſpektor Burghardt aus Polskawies, Bürger Ra⸗ 
domski aus Gneſen, Gutsverwalter Wulkowski aus Glinno, Agronom 
Zielinski aus Proskau, die Gutsbeſitzer v. Czajkowski aus Skomcezyce 
und v. Sempokowski aus Kretowo. 
HOTEL DE BERLIN. tn Gomolewski aus Czechel, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Zakrzewski aus Mſzyczyno, Rentier Silber aus Stettin, 
Kr. Ger. Rath Volbeding aus Schwerin a. W., 


die Kaufleute Jo 
aus Pleſchen und Lanzenberger aus Berlin. f RER 


Proelama. ie Krugwirthſchaft Nr. 11 in Lubin 

Folgende Dokumente über bereits babe D bel Kriewen, zu welcher 40 Morgen Acker 
und Wieſen gehören, fol aus freier Hand ver- 
okument über die auf dem Antheileſ kauft oder auch vom 15. Juli 1862 ab anderweit 
Kauf- oder Pachtluſtige 
leute an dem Vorwerke Neuhoff Nr. 1 wollen ſich perſönlich oder in frankirten Briefen 
und 2, Rubrica III., Nr. 2, für Joſephſbeim Dominium Lubin melden, wo fie die 
Wollſchläger eingetragenen 1800 Thlr.] Kauf- reſp. Pachtbedingungen erfahren werden. 
— ————— — 4äe2—ĩ—̃ — iẗ:— UB—B———=:- 


Forderungen: 
a) das 
der Auguſt und Eva Behnkeſchen Ehe- verpachtet werden. 


nebſt 5 Prozent Zinſen vom 1. Januar 
1829, beſtehend aus der gerichtlichen Schuld» 
verſchreibung d. d. Neuhoff den 30. Mai 
1829 und dem Hypothekenſcheine vom 28. 


ſo wie auch Blattpflanzen empfe 
eehrten Publikum in ſchönſter 


6 N 
3 8 


des 
vom 26. Auguft 1828, des königlichen Ober- | - 
Apellationsgexichts zu Poſen, publizirt 
22 5 Juli 1829, dem — des 
öniglichen Landgerichts zu Bromberg 
vom 22. April 1880 bringe ich 
ſcheine vom 28. Februar 1831, 
ſind angeblich verloren gegangen. 


Vetzbrücher 


die 
tümer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige 
rlefsinhaber Anſprüche zu machen hahen, wer⸗ 
ba aufgefordert, ſolche ſpäteſtens in dem auf 
en 1. Mai 1862 Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichisſtelle anberaumten Termine] S 
Aeltend zu machen, widrigenfalls dieſelben mit 
hren Anſprüchen präkludirt und die qu. Inſtru ⸗ 
mente für amortifirt erachtet werden. 
oln. Crone, den 30. Dezember 1861. 
Königl. Kreisgerichte . Kommiſſtion. l. 
—ä 


retti + Stammbeerde. 


den 8. Januar 1862, 


7 


u meinem Imstitut sind 2 Stellen fur Dom. Chlewisk bei 
oe Baabe Söhne aus guten Familien 
deen, Den Kindern das Vaterhaus mög- 
Chst zu ersetzen und ihnen Reife für Ter- 
zu geben ist mein Streben. Geehrten 
Antr en sehe ich entgegen, 
itschkowäitz bei Militsch. 


Fr: Wandel, eyangl. Pfarrer. 


Klommiſſtonageſchäfte aller Art übernimmt ge⸗ 
gen eine ſehr mäßige Proviſion 
Max Warschauer, 
Schloßſtraße Nr. 4. 1 


ſtraße 10, 2 Treppen hoch. 


ſtellungen werden ſchnell 


ie’ 


den 18. Januar 


und dem Hypotheken mit dem mücher Kühe einen Transport 


ühe u. Kälber 


Alle diejenigen, welche an dieſe Poſten undſzum Verkauf nach Poſen und 5 in Bud⸗ 


darüber gebildeten Dokumente als Eigen wigs Hotel. Mesko, 


An 20. d. M, beginnt der Bockverkauf in mei⸗ 
ner anerkannt ſehr wollreichen rein Me, 
Auch habe ich circa 40 
tück Mutterſchafe abzulaſſen, die nach der 
chur abzunehmen find. Bis Bahnhof Stettin 
werden die Thiere koſtenfrei geſandt. 
Wilhelmshof bei Loecknitz in Pommern, 


Fin fette Maſtochſen ſtehen zum Verkauf: 
Ei Glashaus iſt billig zu verkaufen gr. Ritter⸗ 


ee eee. 6rd. . 
8 Die Fabrik künſtlicher Blumen von F. 


8 
den von der Wilhelmsſtr. empfiehlt zu der 
2 gegenwärtigen Saiſon ihr reichhaltig 
aſſortirtes Lager von Ballblumen nach den 8 
2 neueſten Pariſer Fagons gearbeitet. Be⸗ 
effektuirt. 


aut; 


Glycerin Soap. 


äucher ulver 5 à Fl. 5 Sgr., empfiehlt 


ichlen. 


l cerin 0 Brähafitt in Fl. à 5 Sgr., als neu und bewährt für ſpröde und aufgeſprungene 


I. Lejeune’s Frostballen-Seife, ns Suns Sr 
Echt In 755 Gichtpapier, x an 2 Sgt. 


. W. P aulmann, Waſſerſtraſſe Nr. 1. 


ni Voigt geſucht. 
Für eine große Wirthſchaft im Kreiſe Adel⸗ 
Reichhaltig an dem heilſamen Glycerin, bei rauher und anfgelprun nau wird zu Georgi ein verheirath. rüſtiger V. 
gener Haut, ſo wie als feinſte Toilettenſeife zu empfehlen, das Stück d der beider Sprachen mächtig, fertig 


chreiben und rechnen kann und in der Landw. 
erfahren iſt. Selbſt geſchrieb. Anmeld. mit 
ohngef. Angabe der Anſprüche find zu richten an 
d. k. Poſtexpedit. zu Lopienno. 
sin junger Mann mit den nöthigen Schul, 
kenntniſſen, beider Landesſprachen mächtig, 
kann ſogleich oder zum 1. April als ehrling ein« 
treten beim Apotheker A. D, 
Poſen, Markt 37. 


Schwabentod? 


15 


fen, Donnerſtag Abend 6U. vill. b. Kletſchoff. 


Sahn-⸗Baiſers von heute ab täglich bei 
S 4. Tomski. 
Poſen, Krämerftr, vis-A-vis der neuen Brothalle, 


— 
Wilhelmsplatz Nr. 12 
ſind zwei neu tapezirte Vorderſtuben im Parterre 
bis zum 1. April dieſes Jahres zu vermiethen. 
Gain Zimmer iſt Halbdorfſtraße Nr. 

loan, eine Treppe hoch zu vermiethen. 


ichbändte. 


Im Kleemannſchen Grundſtücke Sa- 
piehaplatz Nr. 5/6 find Remiſen und Bo» 
denräume ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Auktionsbureau Breſteſtr. 20. 


2 Bernhardt 

ſchöne Hofwohnungen, jede 3 Stuben, 
Küche, jo wie ein eleganter Laden 

mit groß. Schaufenſter. 

r. Gerberſtr. 47 iſt im 3. Stock von Oſtern 
ab eine Wohnung, beſtehend aus 2 tapez. 

Stuben nebſt Küche für 50 Thlr. zu verm. 

H— —— ) — nn nn nn 


Ein Tanzlehrer wird geſucht. Adreſſen sub 
A. Z. poste restante Wiltkoweo. 


Samter. enden. 


| einen Buchhalter und Korreſpondenten. — 
l vetih & Co. in Berlin. 


dauernde und mit vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen verbundene Anſtellung auf einer 
Dampfziegelei. 
Co. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
Kommis für hieſige Leinen⸗ reſp. Herren 
14 7 N Markt Garderoben⸗Geſchäfte, 1 Buchhalter nach 
ziſche! Leb. Stett. Hechte, Zander u. Bar⸗ Warſchan mit 1000 Thlr. Salair, der poln. hei 
und deutſchen Sprache mächtig, werden bald zu 
engagiren gewünſcht. 
Breslau, Antonienſtr. 16. 
Yet dem Dominio Lubin bei Kriewen kann Pol 
von George 1862 ab ein mit guten Zeng⸗ 
niſſen über ſeine Tüchtigkeit verſehener Stell 
macher eine feſte Anſtellung finden. 
gen, welche auf eine ſolche Anſtellung refleltiren, 
wollen ſich unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe 
perſönlich oder in frankirten Briefen bei dem 
gedachten Dominio melden. 
ie Herren Oekonomie ⸗Inſpektoren, 
Brau, 
Förſter und ſonſtige landwirthſchaftl. Beamte, 
welche zum 1. April oder früher Stellung ſuchen, 
können ſich zur Erlangung paſſender Engage⸗ 
50 we nl ihrer ee 3 
e e, 18 ben, Saen wirthſchaftliche Agentur und Anſtellungskomp⸗ 
Berlinerſtr. 18 beim Sptikus toir von O. Braun in Berlin, Mauerſtr. 8, 


? e polniſchen S ünſcht. mehrfach aufgenommen. — 
N See 5 E. . Bern günſtige Bedingungen geſtellt. 


Ein tüchtiger Ziegelmeſſter findet eine (Sir: Ladendemoſſelle, die bereits in einem 


Geſchäfte thätig war, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, kann ſich melden 
bei Z. Zadek C., 
Neueſtraße 5. 


Näheres durch Holz & 


En junger Mann mit der nöthigen Schul⸗ 
bildung findet als Lehrling ſofort eine Stelle 
m Spediteur 

Moritz S. Auerbach, 


7 Ein Wirthſchaftseleve 
wird gegen mäßige Penſlonszahlung bald geſucht. 


Auftrag: E. Richter, 


oln. Sprache und nöthige Schulbildung erfor⸗ 
derlich. Näheres in der Exped. d. Ztg. oder in 
Kröben poste rest. franco E. S. 
Suck phil. wünſcht Stunden zu ertheilen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt die Expedition d. Z. 
—— — — — - ——— 
Ver einigen Tagen iſt auf der Tour vom Rath⸗ 
hauſe nach der rothen Apotheke, der Wron⸗ 
kerſtraße, von da über den Markt, die Neue 
und Wilhelmsſtraße bis zur Poſt, ein ſilbernes 
Feuerzeug in Dofenform verloren gegangen. 
Auf dem: Dedel find gothiſche Buchſtaben C. W., 
auf einem der Deckel innerhalb der Name „Alex“ 
eingravirt. a 
Der ehrliche Finder wird erſucht, die Doſe 
gegen 1 Thlr. Belohnung, Kanonenplatz Nr. 8 
eine Treppe hoch abzugeben. 


Deutſche und franzöſiſche 


Leih⸗Bibliothek 


des 


Diejeni⸗ 


renn und Ziegelmeiſter, 


Learn 


Friedrich Ebbecke (Günther ſche Buchhandlung) in Liſſa. 


ü b eros, Gefch ft feen: Dieſelbe iſt über 6000 Bände ſtark, wovon circa 3000 Bände 
Für ein Engros⸗Geſchäft ſuchen wüsnen! Alle neuen Bücher und Werke von allgemeinerem Intereſſe werden 


anz 
ofort 
Für auswärtige Leſer ſind beſonders 


Meint sämmtlichen Gläubiger fordere ich hier] Freitag: Romea und Julia, oder: Die —— Br. Gd. Hafer loko 22 à 25 Rt., p. Jan.-⸗Jebr. 23 Rt.] April 458-4 bz., April-Mai 46 bz. u. Br., Mai⸗ 
mit auf, ſich am 20. Jannar dieſes Jahres][Montecchi und uletti. Große OperſPoſener Rentenbriefe 97 Br., p. Frühjahr 233 Rt. Br., p. Mai, Juni] Juni 46 dr : i m 
in Poſen beim Rech anwalt Heren Paul 1 Nen von unt I 4% Stadt-Oblig-H.Em. 24 Rt. b nahen 


145 I 4 Rt}. ‚Rüböl ioto p. Ian. u. Jan. Febr. 12% Br. 
In Vorbereitung: Der Wildſchüt. — Diel 5.7 Prov. Obligat.. Rüböl loko 1280 bz, P. Jan. 12% a 123012 Gd., Febr. Mötz u. N et 12 Br, 
luſtigen Weiber, zum Benefiz für Frauf . Provinzial⸗Bankaktien Mai 12 j Gd. f 
_... Anton v. Chlapowski.. Brenner.. 1 N Sue ee Eiſenb. 1 
Dieienigen Kaufleute, ; mit denen mein, unge (Fin rden baldige Wiederbstung den Trödler e e Ol 8K. 
J perſtorbener Sohn Julius Cohn in wird vielen Theaterfreunden recht wilkom⸗] polniſche Banknoten * 
Groß⸗Leke bei Koſten in Verbindung ge⸗ uen ſein. f J. B. Audländiihe Banknoten große Ap 
ſtanden, fordere ich hiermit auf binnen S Tagen \ 1 Ap. 
ihre Anſprüche, reſp. Tae een f. * ee . 1 A elwas matter, gek. ie 
unter Adreſſe Herrn Lewin Cohn in Grätz Siufonie⸗Soircen. . u. 
Abonnements à 1 Thlr. ſind bis Dien⸗ 


a et ; X 
ielichowo, den 12. Januar 1862. N 
B flag den 21. d. M. in der Hof⸗Muſikhand⸗ 


er Cohn: 
lung der Herren Ed. Bote & G. Bock 
zu haben. F. Hude. 


Gregor, wohnhaft Wilhelmsplatz, mit ihren 
Prätenſionen perſönlich melden zu wollen. 


Rt. bz. u, Gd., 
bz., Br. u. Gd. 


Rt. by. u. Br., 12% Are April⸗Mai 12 163 Br., Febr.-März 1777 Br., un Nai 173 
ka (Br. N) 


Br. Hdlabl.) 


ggg ng 


WWonberid t. 
. 5 Vahr ah 3 er re 
en wir in dieſem Jahre über dag Wo a 

April. Mal 18 % aſam We Flag te AL bac er aa 
iges Refultat, als die Iegfeten Berichte 

er hr Sapre. er wider 9 reg leb⸗ 
5 ’ 0 a r in h . 
Weizenmehl 0. 5 4 5, 0. u. 1. 4 a 5 Rl. jahrsmeſſe lee an nad Wel Ai 
Roggenmehl 0. 34 a 4, P05 8 3 1 Wed n wegen eines Krieges 


Faß pr. Jan. 16½¼—4 bi; u. Br., Febr. 16% 
Familien ⸗ Nachrichten. Gd. larz 1694 bg. u. Gd. 
2 13 Verlobte empfehlen fich: 
Louiſe Müller, 
Carl Wandelt 
Poſen, den 14. Januar 1862. 
Nech langen ſchweren Leiden hat Gottes All- 
machtsruf meine gute Frau zu ihrer Ruhe 
geführt. Sie eniſchlief im Herrn heute früh uin 
7 Uhr im 51. Jahre ihres Lebens und im 33. uns 
ſerer glücklichen Ehe. Allen Verwandten und 


3 N ’ 
Lambert’s Salon. 
ax Mittwoch den 15. Januar 
Salon- Concert. 

Z. A. Ouverture zu Tell. Potpourri aus 
Martha, Sinfonie in D-dur von Haydn. 
Rauchen iſt im Hauptſalon nicht geſtattet. 

Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 


Stettin, 14. Jan. Wetter: ſcharfer Froſt, 
klare Luft. Thermometer: Nachts — 12d, Mit⸗ 
tags — 90 R. Wind: O. 

Weizen loko p. En gelber Märk. 78 Rt. bz., 


Poſener Marktbericht vom 15. Jan. 

\ nich von | bis 
A. L 

Sein, Weisen, Sch 16 Mg] 227] 

Mittel Weizen u... 222 


Bruch Weizen. 40. 
Roggen, ſchwerer Sorte 


Eine Veränderung in den Preiſen hat ſich nicht 
herausgeſtellt, denn wenn auch 5 a Eh 


+ 
bunter Polu. 76-78 Rt. bz., weſßer 15 79-80 Rt. Jnächſten Woche einem animirteren Geſchäfte 


Freunden dieſe ſchmerzliche Anzeige ſtatt beſon⸗ F. Hadeck. 6 70 Loch N 
dere ; l E : . le bz. weißbunter Schleſ. Jan.⸗Febr.⸗Abladung 78 entgegen, da die Beilegung der Engliſch ⸗ - 

dune ache um 3 fe e kalten Lambert's Salon. kw“ Porlkınn | 7 a DI. r, SB/85piD gelber Brühjahe 924, 4, bin dcn Differemen Die Yabriteten er 
Bnin bei Kurnik, den 14. Januar 1862. Sonnabend den 18. Januar Kleine Gerste | Neger, loko p. Tpfd. 49-50 Rt. bz, 77pfd — an e e 


Heinrich, Superintendent. 


— n n roßer Maskenball. e 
Auswärtige Familien» Nachrichten. N b Anfang 8 Uhr. a e eee 

Verlobungen. Charlottenburg: Frl. M.] Entree für Herren 10 Sgr. Damen 7¼½ Sgr.] Winterrübſen, Schfl z. 16 Metz. 
Wallen mit dem Lieut. Stalmann; Dannen⸗] Billeis ſind bis Sonnabend 5 Uhr Abends im Winterraps 
walde: Frl. A. v. Rohr mit dem Lieut. Grafen] Odeum für Herren & 7½ für Damen à 5 Sgr.] Sommerrübſen 


Zedlitz⸗Trützſchler; Klögen: Frl. E. Baronin ſzu haben. NB. Demaskirung nach Belieben.] Sommerraps en eutiger Landmarkt: ch 1 
v. Roſenberg mit dem Lieut. Frhrn. v. Pletten; — ſind in der Garderobe zu haben. Buchwei in ee ande Wedges Gerſte Hafer Erbſen agen e 1 dee ipten Delle 
Berg: Hale Bil. 9. Röder wit den Dr. den An ede 49 b. zurn Abend- Kale. 72 78 48-51 5250 2462, 46-50. lenber und Oftsbervorigen Fates Man habt 


Pohl; Weſterbrak: Frl. A. v. Grone mit dem 
Rittmeiſter A. v. Anderten. 


0 Ds 1 * 1 „ Br. 

Verbindungen, Bietnip: Bel. H. Breiin F. e, Weizer See: ite Spiritus igt ohne Faß 173-18 Rt. bz., Jan. 

v. Delien mit dem berg v Kamele, . 18 Mt, Sen ch e def DR d en Saen and ble de aher g. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn, Stern-] Morgen Abend Eisbeine, Bültelſtr. Scholz. Stroh, per 100 Pfd. J. G. —— Br., Frützjayr 181 Rt. bz. u. Gd. Mal- Juniſſegenen Fabrikdiſtrikte abfeftht Worden her f 

berg in Sommerfeld; eine Tochter dem Hrn, C. Demente den 16. Eisbeſne bei Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. Z. G. —— —1 183 Rt. Gd. 19 Br. (Oſtſ. Zig.) Preiſe derſelben find feſt, und eniſchleden bö t 

v. Vormann in Libbeyne. A. Lindner, Walliſchei 1. Die Markt⸗Kommiſſion. wie im verfloſſenen Herbſte. Dal ganze 85 


Breslau, 14. Januar. Wetter: heiter bei Januar verkaufte O 
tartem Froſt, früh — 100. e Quantum beträgt ohngefähr 
N | Feiner weißer Ken 89—91 Sgr., mittel- e e 2000 Ztr. Stamm. und 1000 
[weißer und weißbunker 83—86 Sat, f. gelber“ 0 
Schleſ. 86 89 Sgr. galiziſcher 78—82 rn 
Sgr., blauſpitziger 75—73—80 Sgr. Hopfen. 
e ee e ber ee Sen ee 

Gerſte feine weiße und ſchwere 42—44 Sgr., Das Geschäft Hat feinen — Nero 
Ver 23-25 Ce ana Duck a Gen. U den V rege der Pte 
Y 5 FE on 1 miltele 8 4 — pr 

0 gr., Futter- 50— r. 2 * 

Winterraps 103107111 Er. Telegraphiſcher Börfenbericht. 


Todesfalle rl. B. v Lede var Major orgen den 16. Eisbeine und Haſenbraten bei . 
VJ%V%%%%ù Welliaast [1% Run. 18627 193 19 4 10a 20 & 
ö { N — 16. Januar Eisbeine bel 15. 5 


ckow in Halberſtadt, Lieut. M. v. Kleiſt in Kö⸗ 3 
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